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Siegesglaube.
Aus dem Großen -Hauptquartier wird uns

geschrieben:
Seit den Tagen des Kriegsbeginnes , da Feinde von

ollen Seiten gegen uns erstanden, Millionenheere heran¬
schwollen aus allen vier Himmelsrichtungen — seitdem
haben die zwei langen Kriegs ;ahre keine so herß
erregenden  Tage mehr gebracht als die, in denen
wir stehen. Die „E i n h e i t d e r Front" — unsere
Feinde hatten sie seit langem eifervoll vorbereitet und
zu gegenseitiger Aufrichtung in prahlerischen Ergüßen
artgekündigt. Immer wieder haben unsere  unerwar-
ieten Angriffe  diesen kühn gedachten Plan in der
Entwicklung gestört,  seine Stoßkraft zersplit¬
tert.  Aber nun ist endlich doch etwas zustande ge-
kommen, das wenigstens einen Teil  der Absichten un¬
serer Feinde verwirklicht. Alle  ihre Kräfte suchen die
Gegner zusammenzuraffen zu gleichzeitigem An¬
prall.  Den Sieg , der ihnen auf allen Krregsschau-
Plätzen versagt war — ein gemeinsamer Ansturm gegen
die Schutzmauer aus unserem edelsten Blut soll ihn er-
zwingen. Die Eisenmassen, welche die halbe Welt
ihnen zurichtete, schleudern sie tagelang wider unsere
Tapferen , um ihre Willenskraft zu zerreiben, und ren-
nen dann in dichten Massen an , Weiße, Gelbe, Braune
und Schwarze.

Nie hat die Welt so Ungeheures  erlebt . Nie
haben die Heere getrotzt , wie die unseren  trotzen.

Mit dem Feldzug der Waffen verbinden unsere
Feinde den Hungerkrieg und den Lügen seid-
z u g. Beides zielt nach Kopf und Herzen der Heimat.
Den Hungerseldzug werden sie verlieren.  Das
rnühselige und dornenvolle Werk der planmäßigen Ver¬
waltung und gerechten Verteilung unserer Lebensmittel
ist der Vollendung nahe. Und auf den Fluren der
Heimat reift verheißungsvolle Ernte . »

Dem Lügenfeldzug  unserer Feinde haben wir
selber den Weg zunr Ohr und Herzen unseres Volkes
aebahnt. Vom ersten  Tage des Krieges haben wir,
als einzige von allen kämpfenden Nationen , die Heeres¬
berichte unserer sämtlichen Gegner  ohne jede Kür¬
zung veröffentlicht. Tenn grenzenlos ist unser Der-
t i a u e n in die S t a n d h a f t i g ke i t der D a h e i m-
gebliebenen.  Aber unsere Feinde haben sich die¬
ses Vertrauen zunutze gemacht. Mehrmals am Tage
funken sie ihre Heeresberichte in die Welt hinaus , ia
die Engländer versenden seit Beginn ihrer Offensive
sogar alle zwei Stunden  eine Depesche. Jede
einzelne dieser Veröffentlichungen hat einen Umfang,
doppelt und dreifach größer als unser einmaliger Tages-
bericht. Und alle sind sie in eineni Stil geschrieben, der
nichts mit militärischer Knappheit und Schlichtheit ge¬
mein hat. Das ist nicht mehr die Sprache des Soldaten,
das sind phantastische  S i e g e s h y mn en.  und
ihr Schwelgen m Namen eroberter Dörfer und Wälder,
erstürmter Stellungen , in Zahlen erbeuteter Geschütze
und abgeschleppter Zehntausends von Gefangenen treibt
mit der Wahrheit Spott.

Warum  das alles ? Nur um die ermattende
Siegeszuversicht der eigenen .Heere und Völker, das
wankende Vertrauen der Bundesgenossen wieder aufzu¬
richten? Nur unl das scharf beobachtende Auge der
Neutralen zu blenden? Nein : diese Sündflut  von
T e l e g r a m m e n soll durch die Kanäle , die wir selber
den Feinden geöffnet haben, gegen das Herz des deut¬
schen Volkes anprallen , soll unsere Standhaftigkeit
unterwühlen und hinwegschwemmen!

Aber auch dies schändliche Spiel wird nicht ge¬
lingen.  Wie unsere herrlichen Kämpfer draußen an
der Front sich vielfacher Übermacht siegreich erwehren,
so wird das deutsche Volk dem anbrandendenSchwall der
feindlichen Reklametelegranrme eine Stirn des Trotzes
und des Sohns  entgegensetzen. Es wird sich er¬
innern , daß dis deutschen Heeresberichte ihm und der
Welt zuweilen nicht alles sagen durften , daß sie aber n i e
ein Wort gesprochen haben, das nicht der st r e n g st e n
Prüfung der W a h r h ei t standgehalten hätte. In
stolzem Vertrauen auf die knappe und
herbe , doch unbedingt zuverlässige Auf-
klärung , die es von der eigenen  Heeresleitung
erhält , wird Deutschland dies Massenaufgebot der feind¬
lichen Meldungen als das anerkennen, was es ist: als
den boshaft ausgeklügelten Versuch, ihm die Ruhe, Be-
sonnenheit und Zuversicht zu rauben , die der Soldat im
Rücken fühlen mutz, wenn er zum Schutze der Heimat
freudig sein Alles einsetzen soll. So werden die Lügen-
legionen des Feindes zerschellen  an dem erzenen
Wall unseres Glaubens . Unsere Krieger trotzen dem
Eisen und dem Feuer — die Heimat wird sich auch durch
den Ozean bedruckten Papiers nicht erschüttern lassen.
Volk und Heer sind eins im S i e g e r w i l l e n und
Siegesglauben,

Die gebrochene Blockade.
Das Ereignis des Tages in Amerika.

Tausende von Glückwunschtelegramme an Kapitän
König.

New Aork, 12. Juli . (Zenf. Mn .) Die Ankunft des
deutschen Unterseeboots in Baltimore ist das Ereignis des
Tages , hinter idem selbst die Wahlkämpfe und das Interesse
am Kriegsschauplatz in Europa weit  zurücksteht. Sämtliche
Blätter veröffentlichen spaltenlange  Depeschen aus
Baltimore . Vom Kapitän bis herunter zum letzten Matrosen
wurden alle Insassen des Tauchboots von Ausfragern be¬
stürmt . Das Tauchboot wird in seinen Einzelheiten genau
beschrieben. Kapitän König hat aus allen Teilen Amerikas
Tausende von Glückwunschtelegrammen erhalten . Selbst die
deutschfeindlichen Blätter können dieser eigenartigen See¬
mannstat ihre Bewunderung nicht versagen. Die neutral ge¬
sinnte Presse dagegen erklärt das deuffche Wagestückchen für
eine der größten Sensationen des an Überraschungen so
reichen Weltkriegs. Ihre Artikel zeigen eine überströmende
Begeisterung.

Amerikanische Marineoffiziere sehen die
„Deutschland" als Handelsschiff an.

Auch Amerika will Handclsunterseeboote bauen.
Nr . Haag, 12. Juli . (Jens . Bln .) „Central News" mel¬

den aus New Dork: Wie an der Börse verlautet , hat eine An¬
zahl amerikanischer Marineoffiziere  das Unterseeboot
„Deutschland" besichtigt und einen Bericht versaßt , daß es sich
tatsächlich um ein von Anfang an nicht für den Krieg, son¬
dern offenbar für Handelszwecke gebautes Unterseeboot han¬
delt. Man erachtet es als wahrscheinlich, daß das amerikani¬
sche Ministerium des Äußern noch in dieser Woche den ameri¬
kanischen Behörden Anweisung geben wird, das Unterseeboot
„Deutschland" wie ein gewöhnliches Handelsschiff
zu behandeln, worauf der Abreise desselben vermullich nichts
mehr im Weg stehen dürfte . — In amerikanischen Haudels-
kreisen verlautet , daß das zweite deutsche Handels -I7-Boot
„Bremen"  voraussichtlich Mitte nächster Woche  in
Amerika ointreffen dürfte , jedoch in einem anderen  Hafen.
Wo das Boot einlaufen wird , bleibt vorläufig noch Ge-
h e i m n i s. Man versichert, daß ein amerikanisches Kon¬
sortium den Plan überlegt , sofort nach vollständiger
Klärung  des Falles der „Deuffchland" hinsichtlich der
staatsrechtlichen und internationalen Seite eine Anzahl
lck-Boote auf amevikanischen Werften in Bau zu geben, um
auch von Amerika aus 'den Handel auf diese Weise zu
betreiben . Der Bau dieser Unterseeboote soll mit Hoch¬
druck betrieben werden, um in etwas sechs Monaten been¬
det zu sein. — Das Finanzministerium  der Ver¬
einigten Staaten hat dem Ministerium des Äußern 'den Rat
gegeben, die „Deuffchland" als ein unbeivaffnetes Handels¬
schiff anzusehen, das ohne einschneidende Änderungen in
seinem Bau nicht für offensive Zwecke verwendet werden
könne.

Die dreisten Zumutungen des englischen
und srnnzösischrn Botschafters.

W. T .-B. Washington , 12. Juli . (Nichtamtlich. Reuter .)
Die britische und die französische Botschaft haben bei dem
Staatsdepartement wegen des Unterseeboots „Deutschland"
Vorstellungen  erhoben . Sie machen geltend, daß ein
Unterseeboot, selbst wenn es für H a n d e l s z w e cke gebaut
ist, doch potentiell  ein Kriegsschiff sei.

Noch eine genauere Untersuchung des
Schiffes auf englischen Druck?

W. T.-B. London, 12. Juli . (Nichtamtlich.) Der „Daily
News" wird aus Washington gemeldet, daß die amerikanische
Regierung die Entscheidung des Zolleinnehmers in Baltimore,
daß die „Deuffchland" als ein Handelsschiff  zu be¬
trachten sei, vermutlich nicht ohne weiteres annehmen , sondern
eine genauere Untersuchung  anstellen wird. Die
Ententeregierungen müssen in dieser Sache sehr ernste
Beschwerden  erhoben baben und namentlich England soll
sich weigern,  das Unterseeboot als Handelsschiff anzu-,
erkennen. England wartet nur die Entscheidung des Staats¬
sekretärs L a n s i r: g ab. ehe eS weitere Schritte in dieser
Angelegenheit tut . Von seiten der Entente wird geltend ge¬
recht , daß das Unterseeboot, wenn es irgendwie bewaffnet
iir, vor den gewöhnlichen Handelsschiffen den Vorteil voraus
bat, daß es tauchen, in der Nähe eines feindlichen Schiffes
an die Oberfläche kommen und es ohne  Warnung versenken
kann.

Die natürlich „völkerrechtswidrigen"
Eigenschaften in englischer Lüge.

W. T .-B. London, 13. Juli . (Nichtamtlich. Drahtbericht .)
Reuter meldet aus Washington : Der britische Geschäftsträger
hatte bereits vor Ankunft der „Deutschland" in einer Be¬
sprechung im Staatsdepartement am 3. Juli den Standpunkt
Englands bezüglich der Handels - Unterwasser-
schisse  dargelegt , bei dom er seinen Äußerungen
Zeitungsmeldungen,  daß ein solches Schiff auf
dem Wege  nach Amerika sei, zugrunde legte. Gestern lenkte
der Geschäftsträger die Aufmerksamkeit des Staatsdeparte¬
ments nochmals auf die Angelegenheit. Auch die franzö¬
sische  Botschaft setzte sich mit dem Staatsdepartement in

dieser Sache in Verbindung . Die alliierten Regierungen sind
der Ansicht, daß solche Schiffe schon durch die Gestalt  der
Bauart , durch welche sie sich Untersuchungen , denen gewöhn¬
liche Handelsschiff: unterliegen , entziehen  können,
aus der Klasse der Handelsschiffe ausschalten, und daß die
Unterseeschiffe, da sie offensichtlich nicht im Einklang mit den
Erfordernissen der völkerrechtlichen  Vorschriften ge¬
baut sind, als außerhalb des Völkerrechts  stehend,
als feindliche Kriegsschiffe  betrachtet werden inüffen,
die vernichtet  werden können, sobald sie in Sicht
kommen.

Die englische Blockade unzweifelhaft
durchbrochen.

Hoffnungen eines neutralen Urteils auf mitentschcidendcn
Einfluß des neuen deutschen See -Erfolgs.

W. T.-B. Zürich, 12. Juli . (Nichtamtlich.) Die „Zürcher
Post" schreibt zu der Amerikafahrt der „Deutschland" : Ihre
Bedeutung ist: Die englische Blockade ist unzweifelhaft
durchbrochen.  Auch das von -den englischen Blättern
längst erörterte Ereignis ist cingetroffen , daß die Nordsee-
sperre durchlöchert  und die Möglichkeit eines direk¬
ten Warenaustauschs  zwischen Deutschland und-
Amerika ebenso erwiesen  ist wie diejenige der Blockie¬
rung Englands  durch Unterseeboote. Darauf kommt es
an . Es ist wohl möglich, daß England , wenn die Mittel des
Vierverbands , um Deutschland im Landkrieg zu schlagen, c r-
schöpft  sind , die deutsche Seemacht als einen Faktor , mit
dem einfach zu rechnen  ist , anerkennen  und zu Ver¬
handlungen über die Freiheit der Meere  bereit sein
wird, die das vornehm st e Kriegsziel Deutsch¬
lands  bildet und auch von den Vereinigten Staaten nach
wiederholten Äußerungen der amerikanischen Regierung für
die Zukunft erstrebt wird . So kann die erste Amerikafahrt
des deutschen Handelstauchboots sür die Beendigung
des Kriegs Bedeutung gewinnen.

Der tiefe Eindruck in Schweden.
W. T.-B. Stockholm. 12. Juli . (Nichtamtlich.) Die Aus¬

landsnachrichtenstelle des Auswärtigen Amtes meldet : Die
Amerikafahrt des Unterseebootes „Deutschland" hat ^in
Schweden großen Eindruck gemacht. „Aftonbladct " fügt: Die
Fahrt des ersten deutschen Handelsunterseebootes ist ein
epochemachendes  Ereignis , dessen Bedeutung weit über
die einzelne Tatsache hinausgeht , daß cs einem Dampfer ge¬
lungen ist. das englische Blockadeuetz mit einer teuren Last
zu durchbrechen. In der großartigen Entwicklung der Ver¬
kehrsmittel nimmt die Fahrt der „Deutschland" unter Kapitän
König einen hervorragenden Platz ein. Außerdem zeugt sic
laut für deutschen Unternehmungsgeist und
deutsches Genie. — „Svenska Dagbladet " schreibt: Die
Handelsblockademit Hilfe von Unterseebooten zu durchbrechen,
ist eine wichtige Tat , die unübersehbare  Folgen haben
kann. Gelingt es, einen deutschen Frachtverkehr mit Amerika
unter Wasser einzurichten, so ist die englische Blockade tatsäch¬
lich durchbrochen.
Die Aussichten des neuen Verkehrsmittels.

Reuter meldet aus New York: Depeschen zufolge hat die
Ankunft des Unterseebootes im Hafen von Baltimore , ob¬
gleich die Fahrt keine vollkommene Überraschung war und die
amerikanische Öffentlichkeit schon seit Monaten von der ge¬
planten Einrichtung eines Unterseebootdienstes unterrichtet
war , dennoch er,orines Aufsehen erregt , ja , man kann wohl
iagen, Sensation hervorgerufen . Alle Blätter , besonders
i-atürlich die deutsch-amerikanischen, feiern die Fahrt als ein
würdiges Gegenstück  zu der Blockededurchbrechuugder
,Möve". Die deurschfreundlichen Zeirungen betonen, daß

ganz Amerika sich mit der Einrichtung des Unterseeboot-
dicnstes zwischen den Vereinigten Staaten und Deutschland
einverstanden erklären müsse, da sie die Möglichkeit einer
wenigstens teilweisen Wiederherstellung des von England
unterbundenen Handelsverkehrs zwischen den beiden Ländern
bilde. Aus allen Teilen der Vereinigten Staaten , St . Louis,

' Cbicago, Cinrinnati , Milwaukee ufw., find, wie man hört,
eine große Anzahl Kaufleute und Industrielle noch Baltimore
abgefahren, um dos neue Handelsschiff zu be¬
sichtigen  und mit den Vertretern der Firma Schuhmacher
und Komvagnie (Agenten des Norddeutschen Llohd) und mit
der Eastern Forwacding Company zu verhandeln und mit
ilmen Abschlüsse zu tätigen . Es ist nicht abzustreiten, das; das
Interesse der amerikanischen Geschäftswelt für die An¬
bahnung neuer Geschäftsbeziehungen zwischen Deutschland
und Amerika s e h r g r o ß ist. Für eine Reihe von wichtigen
Erzeugnissen, wie Kupfer  und K a u t schu k,  ist der Be¬
darf Deutschlands sehr groß Dieses Land sei daher geneigt,
Tnerfnr höhere Preise als irgend ein anderer Abnehmer zu
zahlen. Die' Zeitungen fragen , ob Deutschland wohl eine
genügende Anzahl solcher Schiffe besitze, um eine n e n n e n s-
w crte Einfuhr  van diesen und ähnlichen Artikeln zu er¬
möglichen. D,e lokale Presse von Baltimore drückt sich dieser-
r-alb sehr befriedigt  aus . Eines der dortigen Blätter
schreibt: Was die geschäftliche Seite  des neuen Unter¬
st ebootschiffahrtdienstes anbelangt , so glauben wir , Mitteilen
zu können , daß dieser schifsahrtsdienst sich in glänzen - ,
der Weile  entwickeln wird . Bei einem Fassnngsraum von
etwa 2000 Tonnen können die neuen Handelsschiffe bei der
Hinfahrt Farbstoffe und a-.E der Rückreise Kautschuk, Kupfer
usw. in ausreichenden Mengen mit sich rühren . Die Bau-
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kosten der Schiffe würden bereits bei einer einzigen Reise
sehr beträchtlich hernusgeschlagen werden, wenn man bedenke,
datz Kautschuk zurzeit mit 2\ i,  bis 3 Schilling pro Pfund in
den Vereinigten Staaten bezahlt würde, während Deutschland
15 M. und mehr notiere . Für gute deutsche Anilinfarben be¬
zahle Amerika zurzeit phantastisch hohe Preise , die zum Teil
300 bis 400 Prozent höher alk in Friedcnszeiten seien. Ob¬
wohl wir über keinerlei Angaben von interessierter Seite ver¬
fügen, können wir angesichts der regen Nachfrage Deutschlands
nach Kupfer, Kautschuk usw. und umgekehrt in der regen Nach¬
frage Amerikas nach Anilinfarben schon berechnen, daß jede
Hin - und Rückfahrt etwa % Millionen Dollar
e inbringen  wird , die die Baukosten des Schiffes mehr als
einmal auSgleichen werden. Der Vorteil ist um so größer,
weil die Rechnungen durch gegenseitigen Austausch von
Gütern beglichen werden können, was eine günstige Ein¬
wirkung auf die deutsche Valuta  zur Folge haben dürste.
Werin diese Boote mit wechselnder Besatzung je zwei Hin- unv
Herreisen monatlich niachen, so kann Deutschland be¬
quem seinen Bedarf  in den für militärische Zwecke
wichtigsten Rohmaterialien in Kupfer, Nickel, Chrom,
Kautschuk usw. decken.  Gleichzeitig kann auch die deutsche
Anilinfacbindustrie mühelos ihren Platz auf dem omerikani-
>chen Markte behaiipten.

Die neue ttampfphase.
unserem militärischen Mitarbeiter .)
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(Von
Immer deutlicher zeigt es sich, loie falsch und unvoll

kommen die Rechnung unserer Feinds ist. Die Juli¬
schlacht an der Somme bezweckte ebenso sehr, die deut¬
schen Linien an dieser Stelle zu zerschmettern wie auch
den Franzosen bei Verdun die langersehnte Entlastung
zu verschaffen. Beide Absichten blieben unerreicht,
vor beiden Zielen stehen unsere Gegner , ohne  das er¬
strebte Ziel erreichen zu können.

Seit dem 23. Juni enthielten die deutschen und
französischen Meldungen keine wesentlichen Veränderun¬
gen über die Kampffront beiderseits der Maas . Immer
lvieder setzte die französische Führung neue Menschen¬
massen ein, um die deutschen Gefechtslinien aus den
eroberten Stellungen auf dem „Kalten Rücken", im
Walde von Fumin sowie an der „hohen Batterie von
Damloup " zurückzudrücken. Alle Gegenangriffe brachen
in unserem Feuer zusammen. Die feindliche Führung
mußte erkennen, daß die Schlucht an der Somme ihr
keine Erleichterung von dem deutschen Druck bereitet
hatte . Unsere Linien blieben unerschüttert. Die feind¬
lichen Heeresberichte meldeten in a u s f ü h r l l che r
Weise die ersten Anfangserfolge der englisch¬
französischen Offensive.  Dann wurden die
Berichte über diesen Kampfabschnitt weniger lang
und erheblich  geringer an Siegeszuversicht. Das
Ringen um Verdun  schien durch die gewaltigen Er¬
eignisse im Norden in den Hintergrund getreten zu sein.
Nur wenige Tage ruhte der deutsche Offensivgeist vor
Verdun . Die 3«it war noch nicht gekommen, um neue
erfolgreiche Stürme auszuführen , die Spanne der Vor¬
bereitung noch nicht beendet. Die Früchte  dieser sorg¬
fältigen Arbeit aber meldet uns der deutsche Tages¬
bericht vom gestrigen Mittwoch. In kurzen Worten
wird in ihm gemeldet, daß unsere Stellungen naher an
die Werke von Souville und Lauste  herange¬
schoben wurden . In dieser knappen Schilderung ist
dennoch ein schöner Erfolg unserer Waffen zum Aus¬
druck gebracht. Die Größe des Geländegewtnnes ist
zwar nicht angegeben, die hohe Gefangenenzahl von 39
Offizieren und 2106 Mann läßt jedoch erkennen, daß es
sich um einen ansehnlichen Fortschritt  han¬
delt. dWrr näherten uns durch ihn abermals  den
Befestigungen der zweiten französischen Verteidigungs¬
linie , deren Widerstand hierdurch einen neuen schweren
Schlag erhält . Der französische Dienstagsbericht
meldete bereits eine andauernd heftige Beschießung in
dieser Gegend. Die Nachtmeldung zu Mittwoch gab
durch unsere Feinde einen genaueren Aufschluß über die
Ausdehnung des Angriffes . Nach diesem französischen
Berichte wurde der Sturm zwischen Fleury und dem
Wald von Chenois , mithin auf eine Ausdehnung von
3 Kilometer vorgetragen . Durch diesen Mittwochs-
erfolg wächst die Gefahr für den Besitz von Verdun , denn
die Widerstandskraft der zweiten und dritten französi¬
schen Linie muß bereits stark gelitten  haben . Wie
schon in früheren Fällen setzte auch  diesmal der deutsche

Sturm an der Stelle ein, wo er am wenigsten erwartet
wurde. Die feindlichen Wiedereroberungsoersuche rich-
teten sich mehr gegen die deutschen Stellungen auf dem
Höhenrücken „Kalte Erde '. Wahrend der Gegner den
gewaltigen Vorstoß auf diesem Flügel verhindern wollte,
rraf rhn der deutsche Hieb auf dem entgegengesetzten
Kampfabschnitt, auf der östlichen Gefechtszone. Der
neue deutsche Erfolg , das neue Vorrücken zwischen der
ersten und zweiten französischenVerterdigungstinie , ge-
iornnt noch dadurch an Bedeutung , daß er in einem
Augenblick erfochten wurde , wo der Gegner unsere ganze
Kraft an der nomine gebunden glaubte . Dieser Um¬
stand wird sicherlich nicht ohne Beachtung bei unseren
Fernden bleiben, denn er zeugt davon, wie ungebrochen
unsere Kraft ist und daß der Offensivpunkt Verdun in
keiner Weise eine Vernachlässigung unsrerseits er¬
fahren hat.

Im Gebiet der Somme  bleibt die Kampflage
unverändert . Die Berichte in den letzten Tagen mel¬
den immer dieselben Kampfpunkte an der englischen und
französischen Front . Die britischen Truppen kämpfen
feit 3 Tagen unentwegt zu beiden Seiten der Straße
von Albert nach Bapaume . Ein Vorwärtskommen ist
ihnen n i cht m ö g l i ch. Zu Lorskämpfen kam es auch
am 12. Kampftage im Orte Contalmaison , zu Wald-
gefechten östlich in dem Bois de Mainetz sowie südöstlich
rn dem von TrOnes. Das heiße Ringen endete mit dem
Erfolg der deutschen Waffen. Ein Kampf mit einer Er¬
bitterung ohnegleichen wütet in diesen drei Gefechts-
obschnrtten. Die französischen Stellungen bleiben eben¬
falls auf ihrem alten Fleck  festgenagelt . Der Ver¬
such des Generals Joffre , vor rechten Flügel aus den
Angriff weiter vorzutragen , ist jedesmal gescheitert.
Die französische Dienstagsmeldung von der Eroberung
der Höhe 97 sowie des Gehöfts auf ihr , des Gutshofes
La Maisonnette , entspricht ebenfalls nicht den Tat
fachen. Der deutsche Mittwochsbericht stellt ausdrück¬
lich fest, daß die gegen dieses Gehöft angesetzten Kräfte
unter großen Verlusten für sie in die Ausgangsstellung
zurückgeworfen wurden . Weder von Norden vor der
Höhe 97 noch im Süden bei dem Orte Barleur ivar es
dem Femde möglich, sich dem Westufer des Sommeknies
nähern zu können.

Die englisch-französische Offensive zeigt das Bild
von einer ,Reihe mehrerer Teilgefechte. Das heiße Rin-
gcn um die Höhenstellungen westlich von PÄonne wwie

minder blutige in dem Waldgelände vor den
englischen Linien sind die Überbleibsel dieser groß an¬
gelegten Offensive. Wie bei der Herbstschlachtin der
Champagne ist auch bei dieser großen Anqriffsbewegung
der große Plan vollkonimen gescheitert. Das Bemühen,
den allgemeinen Angriff in der ganzen Ausdehnung
wieder aufnehmen zu können, scheiterte auch diesmal
an der sofortigen Gegenoffensive der Deutschen. Die
englisch-französtsche Kampflinie ist in einzelne Kampf-
Handlungen zerlegt, welche nicht mehr in engem Zu-
sammenhang stehen, so daß noch lange Zeit vergehen
wird ehe eine große Bewegung wieder einsetzen kann.
Dieselben Teiloffensiven sehen wir in der Champagne
sowie im Raume von Reims und an der Lothringer
Front . Das Endergebnis ist überall dasselbe: der
Feind kommt nirgends vorwärts.

Auch vor unserer r u s si sche n Front ist ein Ab-
Nauen  der gegnerischen Offensive deutlich sichtbar.
Dre geringen russischen Fortschritte im Gebiete des
^rochod haben kerne weiteren Ergebnisse gezeitigt. Ver-
geblich lauft der Femd gegen die starken Stellungen in
diesem Flußgebiete an . Die russischen Meldungen er-
halten , wie so häufig , wenn ihre Angriffsvewegungen
ins Stocken gekommen sind, eingehende Schilderungen
von Heldentaten kleiner Truppeneinheiten , welche Wohl
tur den Mut der Angreifer kennzeichnend sind, auf den
Gang der großen Operation aber selbstverständlich
keinen Einfluß  ausllben können. Nördlich des
Sumpfgebietes ist ebenfalls eine Ka-rw-panse einge-
treten . Die Angriffe russischer Streitkräfte wurden
nicht mehr , m w großen Massen ausqsffihrt wie bisher
^n Ostgalizien ist den Gegnern kein Erfolg beschieden
^ ?°esen In der Bukowina sowie an den Karpathen-
Passen ist die russische Angriffsbewegung seit über einer
Wowe völlig stehen geblieben. Die beinahe sechs-
wöchige Offensive der Russen, welche unsere Ostfront
zertrümmern sollte, zeigt sichtbare Merkmale des Ab-

von noch nie dagewesener

Höhe haben die gewaltige russische Kraft erheblich
erschöpft.  Vergleicht man die feindlichen Vorstöße
der letzten Tage mit jenen vor vier Wochen, so fft der
Unterschied ein ganz gewaltiger . Sicherlich ist das End«
der russischen Angriffe noch nicht erreicht, die gegenwär-
tige Kampfpause kann nur als Übergang in eine neu«
Phase angesehen werden. Das Ergebnis der ersten ist
für uns so günstig, daß die nächstfolgende die deutsche
Führung nicht überraschen wird.

Das Ausbleiben irgendwelcher Erfolge im italie¬
nischen  Kampfgebiete veranlaßt die Berichterstattung
des Generals Cadorna , darauf hinzuweisen, daß es ihm
gelungen sei, Truppen unseres Bundesgenossen vor
seiner Front zu fesseln.  Die Behauptung ist sehr
willkürlich, denn die italienische Führung hat nicht fest¬
gestellt, daß die in ihreni Berichte genannte Division
und Landsturmbrigade auf dem russischen Kriegsschau¬
platz eingetroffen ist. Selbst wenn dem so wäre, so ist
dieser Erfolg der italienischen Armee ein äußerst dürf¬
tiger . In den Hauptkampfgeoieten haben die italie¬
nischen Stürme nirgend Erfolge zu verzeichnen. Ihre
Aufgabe, eine Entlastung der Russen herbeizuführen,
ist nur in geringem Maße gelungen.

Die neue Kampfphal'e trägt also den siegreichen
Stempel des deutschen Angriffsgeistes , und zwar zu
einem Zeitpunkte , wo unsere Feinde uns zur reinen Ab¬
wehr verurteilt hatten . Im Entscheidnngsgebiete blieb'
die Initiative auf unserer Seite . Nicht nur in mili¬
tärischer, sondern auch in moralischer Hinsicht ist dies ein
großerGewinn . M.

. Die Lage im Westen.
Andauerndes Stocken der feindlichen

Offensive.
Di« furchtbaren englischen Verluste. — Der Dom von St. Oueutia

in schwerer Gefahr.
(Telegramm unseres Kriegsberichterstatters.)

Großes Hauptquartier, 11. Juli.
Das Ergebnis auch des gestrigen Kampftages ist, daß er weder

den Franzosen gelang, die Spitze des schmalen Teiles ihrer
Stellungen gegen P e r o n n e vorzutreiben, noch daß es ihnen
weiter südlich oder ihren englischen Bundesgenossen weiter nördlich
gelang, den Keil durch heftige Angriffsunternehmungenzu ver¬
breitern und die jetzt sehr schwierige  Haltbarkeit der
Stellungen zu erleichtern. Alle englischen Angriffe nördlich der
Straße Albert-Peronne scheiterten glatt. Südlich dieser Straße
drangen englische Kräfte bis in den Südrand des Dorfes Eontal-
m a i so n und bis in den Rand des Waldes von M a m e tz ein (von
dem sie inzwischen den größeren Teil erobert haben wollen. Schrift!.).
Dort dauern die Kämpfe an. Andere englische Kräfte, die bis in
das Troneswäldchen gelangt waren, wurden aus diesem sehr schnell
wieder hinausgeworfen. Die Franzosen trieben Schwarze  zum
Sturme auf die Höhe 97 vor, auf welcher sich die Maisonnette Ferme
erhebt. Die an sich geringe Höhe ist wichtig, weil sie die benach¬
barte Sommeflußrinne  beherffcht und einen Ausblick bi»
nach dem jenseits gelegenen Peronne gewährt. Die Neger stürmten
wie wahnsinnig  an , wurden haufenweise niederge¬
mäht — ein ganzes Bataillon wurde fast bis auf den letzten
Mann aufgerieben— und die wenigen, die bis in unsere Gräben
gelangten, wurden dort im Nahkampse erledigt. Der ganze Angriff
wurde restlos  abgewiesen.

Die gefangenen  Engländer bestätigen  di « furchtbaren
Verluste, welche sie allenthalben  dank der fabelhaften
Widerstandskraft  der deutschen Infanterie  erlitten
haben. So hat eine englische Kompagnie nördlich des Ancrebaches
säwn vor dem eigentlichen Sturm durch das deutsche Artilleriefeuer
solche Verluste erlitten, daß nur 90 Mann noch zum Sturme an-
ttaten. Nach diesem war die Kompagnie vernichtet,  wenige
überlebende befanden sich als Gefangene in deutscher Hand. Die
Hölle von Gallipoli  war nach der Meinung Gefangener, die
dor! mitgefochten hatten, ein Kinderspiel  gegen die Somme.

Die Franzosen, welche die Beschädigung des Retmser Domes
der deutschen Barbarei in die Schuhe schieben, haben begonnen,
eine ihrer berühmtesten Kathedralen  ganz sinn- und
zwecklos zu vernichte«. Französische Flieger warfen dieser Tage
schwere Bomben über St . Quentin  ab . MilitärischenSchade»
haben sie kaum angerichtet, dagegen an der Kathedrale des heiligen
Quentins ein Unheil verübt, welches im vollen Umfange noch nicht
zu übersehen ist. Wie manche dieser mittelalterlichen Dome hatte
auch die großenteils aus dem 13. Jahrhundert stammende Basilika,
welche über der Grabstätte des heiligen Quentinus und seiner Ge¬
fährten errichtet worden ist. durch die Vernachlässigung in späteren
Jahrhunderten bedeutende Schädigungenerlitten. Die Strebe-
Pfeiler  hielten den Druck des 40 Meter hohen Gewölbes nicht
mehr aus und waren zur Seite gedrückt worden. Um die Ein-
sturzgefahr  zu beseitigen, hatte man das Gewölbe mit Eisen.

Unterhaltungsteil.
Nus NunS und Leben.

„ * Gustav-Frehtag -Ehrung . Gestern abend war der kleine
saal des Kurhauses recht ansehnlich gefüllt zu Ehren unseres
großen Denkers und Dichters Gustav Frehtag , unseres Mit¬
bürgers , der noch vielen so gut erinnerlich ist. Sein Sohn,
Professor Dr . Gustav Fr eh tag,  hatte es unternommen,
m einem Vortrag „Gustav Freytag und der deuffche Gedanke"
sowie durch Vorlesen einiger Szenen aus dem Drama „Die
Fabier uns den Dichter und seine Werke näherzubringen.
Daß es ihm durchaus gelungen sei, bei aller Mühe, die er
anwandte, um dieses Ziel zu erreichen, kann man ehrlicher¬
weise nicht behaupten. Immerhin war aber doch der Abend
reich an interessanten Augenblicken, und der „Literarische
Verein , der sich durch die unermüdlichen Bemühungen seines
Führers , des Herrn v. Jbcll , immer mehr auf seine Pflichten
besinnt gebührt ein Dank, daß er es sich nicht entgehen ließ,
den 100. Geburtstag des Dichters auf diese Weise würdig zu
begehen. Der Beifall klaiig wie eine herzliche Ovation für
den Toten, einen kleinen Teil durfte wohl auch dessen Sohn
für sich in Anspruch nehmen, der rhetorisch nicht unbegabt ist
und besonders über ein herrliches Organ verfügt . L. v. N.

* Riesenmagneten im Dienste der Chirurgie. Die Ver-
wendung von Magneten zum Heranziehen von Geschost-
splrttern rst schon öfters im Laufe des Krieges erörtert wor¬
den und hat vielfache Anerkennung , aber auch scharfe Be¬
kämpfung erfahren . Im neuesten Heft der Deutschen
Medizinischen Wochenschrift teilt uns Prof . G. Sultan seine
Erfahrungen über den Gebrauch von Elektromagneten mit
und kommt aus Grund eines reichen Materials zu der Fest¬
stellung, daß die Chirurgie in dem Magneten ein gariz hervor-

ragendes Hilfsmittel besitzt, und daß bei Jnnehaltung ge¬
wisser Vorsichtsmaßregeln das Heranziehen von Eisen-
H?. mit ihm sich so schonend und leicht bewerkstelligen
laßt , wie sonst auf keine andere Weise. Freilich müssen die
Magneten zweckentsprechendkonstruiert und genügend stark
sein. Prof . Sultan verwendet einen sehr leistungsfähigen
Riesenmagneten , der eine Stahlkugel von 4 Millimeter
Durchmesser aus einer Tiefe von 113 Millimeter hoch¬
zuheben vermag ; wird die Stahlkugel durch ein Bleigewicht
beschwert, das 50 Mal so schwer ist als die Kugel selbst,
dann wird sie von dem Magneten noch aus einer Tie ê
von 26 Millimeter angezogen. Auf diese starke Tiefen-
Nnrkung fft besonderer Wert zu legen. Der Magnet ist so
hergestellt, daß die mit der Wunde in Berührung kommen¬
den Teile sterilisiert werden können, und ed sind an ihm
eine Reihe von Ansätzen angebracht, die sich den verschiedenen
Wunden anpassen. Durch Versuche an frischem Leichen-
gehrrn wurde festgestellt, welchen Widerstand die Gehirnmasse
dem Magneten darbietet . Dabei zeigte sich, daß ein kleiner
Splitter von 0,9 Gramm Gewicht durch die unversehrte
Gehirnmasse aus einer Tiefe von 4 Zentimeter glatt heraus-
gehoben wird, ohne daß der Magnetansatz die Hirnoberfläche
berührt hat . Auch ganz kleine Splitter , die so tief sitzen,
daß sie dem Magneten nicht mehr folgen, zeigen ihre Lage
dadurch an, daß beim jedesmaligen Einstellen des Magneten
die betreffende Gehirnftclle sich deutlich hebt, überhaupt läßt
sich bei der Anwendung des Magneten die interessante Tat¬
sache feststellen, daß das ganze Gewebe, in dem der Fremd¬
körper sitzt, von dem Magneten zu einer hohen Falte an-
gehoben wird . Damit ist die Stelle kenntlich gemacht, an wel¬
cher der Splitter liegt. Noch ein anderer Umstand führt mit
aller Deutlichkeit dazu, daß die Lage des Fremdkörpers durch
den Magneten stets einwandfrei festgestellt werden kann.
Es entsteht, auch wem«, der Fremdkörper sonst in der Wunde
nrcht zu fühlen ist, beim Einschalten des Magneten doch jedes-

mal ein Vibrieren des Geschoßsplitters, das in der Finger¬
spitze als ein Kribbeln gefühlt wird . So ist der Magnet für
dre Feststellung der Lage des Splitters sehr wertvoll. Bei
dem Herausziehen müssen natürlich die nötigen Vorsichts-
maßregeln angewandt werden, besonders die Methode der
exakten Lagebestimmung durch das Röntgenverfahren . Ist
aber dies geschehen und ist der Geschoßsplitter von Eisen
- - denn viele Geschosse bestehen ja aus anderem Metall —
dann ist das Herausziehen mit dem Magneten die schonendste
Art der Splitterentfernung . Die Eigenart des magnetischen
Öliges Bringt nämlich mit sich, daß der Splitter sich stets
sofort von selbst in Längsrichtung einstellt, und daß deshalb
d' e si' cht zu vermeidende Verletzung auf das Mindestmaß be-
schränkt wird, jedenfalls sehr viel weniger Gewebe zerstört
werden, als wenn man mit der Pinzette oder dem Finger
hineingeht.

prieme Chronik.
Theater und Literatur. Dem Leipziger  Verleaer

Herrn Karl Fr . Pfau , ist es gelungen , eine bisher völlig
bekannte  Schrift des alten Freiheitssängers Ernst Moritz
Arndt  unter dem Titel : „Zur Befreiung Deutschlands
Geschrieben rm russischen Hauptquartier 1813", zu entdecken,
von der bisher niemand etwas wußte und di« in keiner
Bibliothek der Welt vorhanden ist. Sie erschien damals ge¬
heim (Napoleon spurte Arndt nach) und alle Exemplare sttid
damals offenbar vernichtet worden. Durch einen Neudruck
m zwei Ausgaben wird nunmehr diese Seltenheit demnächst
der Öffentlichkeit zugänglich gemacht werden.

Bildende Kunst und Musik. An der Frankfurter
Oper gelangt in der kommenden Spielzeit eine Oper
„Porzia"  zur Uraufführung , die Otto Taubmann  nach
Shakespeares „Kaufmann von Venedig" (nach der SJa»
arbeitung von Richard Wilde) komponierte.



Wiesbadener Tagblatt.ss >1. Donnerstag, 18. Juli 1V16.
^ -»Emmgen znsammengehalten und vor dem Kriege begonnen,
n » Seitenpfeiler durch neue zu ersetzen. Diese Arbeiten wurden
JLw deutscher  Herrschaft lebhaft gefördert.  Durch die
>n',la«b«ure Erschütterung der Bombenabwürfe ist nicht nur ein großer
wilder  wertvollen Glasfenster  vernichtet worden, sondern
iw Hauptgewölbe ist teilweise e i n g e stü r j t. Die Teile
w Schisses bedecken den Boden, der die berühmte Trojaburg, ein
l, uf  den Sonnenkult zurückgehender Labyrinth aus zweifarbigen
Marmorplatten, enthielt. Weitere Einstürze, die möglicherweise den
Untergang  der ganzen Kathedrale herbeisühren werden, sind
stündli ch zu erwarten. Daher ist der Dom abgesperrt worden.«Kb.)

W. Scheuer mann,  Kriegsberichterstatter.
Die amtlichen englischen Berichte.

W T.-B. London, 19. Juli . (Nichtamtlich. Drahtbericht .,
Bericht des Generals Saig:  Seit Beginn der Schlacht
empfing der Feind bedeutende Verstärkungen.
Während des gestrigen Tages und der letzten Nacht wurden
Angriffe  gegen verschiedene Punkte unserer neuen
«Stellungen unternommen . Außer im Wäldchen von M a m e tz
!m,d im Wäldchen von T r 5 n e S , in denen die D e u t f che n
iemiges Gelände zuriickqewannen,  wurden alle Angriffe

Verlusten fite den Feind zurückgewiesen. Zwischen dem
Hauptschlachtfelde und der See waren wir damit beschafttgt,
-die feindlichen Stellungen zu beschießen und Über¬
fülle  auf die Frontlinien zu unternehmen . Be, diesen
i,Verfällen wurden mehrere stark besetzte Unterstände
erfolgreich mit Bomben beworfen und viele Deutsche getütet
und verwundet sowie einige Gefangene gemacht. (Anmerkung:
Dieser britische Bericht kommt zeitlich vor  dem letzten, fit
aber verspätet eingetroffen .)

Das neue englische RiesengeschÜtz.
Haag, 12. Juli . (Jens . Bln .) Vor kurzem brachten eng¬

lische Blätter Mitteilungen , daß an der englischen Front zur
Vorbereitung der Offensive ein neues schwereseng-
l i s che s G e s chü tz in Tätigkeit getreten sei. Jetzt veröffent¬
lichen englische Blätter nach amtlichen Vorlagen , die durch das
englische Presseburecm hecausgegeben wurden , die Photo¬
graphien eines riesenhaften Geschützes, das aus einer Reihe
von schweren eisernen Trägern montiert ist und von den eng¬
lischen Soldaten „Großmutter " genannt Wird. Nach der
Meinung hoher Militärkrittker handelt es sich hier um eine
Photographie eines 38-Zentimeter -Geschützes.

Die Stärke der deutschen Artillerie
vor Verdun.

Englische Verbeugung vor dem französischen Heroismus.
W. T.-B. London, 12. Juli . (Nichtamtlich.) Der Ver¬

treter der britischen Presse im französischeit Hauptquartier
nieldet vom 9. Juli : Man kann das volle Maß und den
Heroismus des französischen Widerstandes bei Verdun nur
ermessen, wenn man sich' die Stärke der deutschen
Artillerie  vergegenwärtigt , die gegen die französische
Festung konzentriert ' ist. Gegen diese beispiellose artille¬
ristische Stärke haben die Franzosen Verdun seit mehr als
vier Monate gehalten.

Der gewaltige Eindruck der deutschen
Widerstandskraft in Rumänien.

W. T .-B. Bukarest, 18. Juli . (Nichtamtlich. Drahtbericht .)
„Jndependence" schreibt über die Offensive auf allen Fronten:
Der Verband hämmert im Westen und Osten auf die feind¬
lichen Fronten mit dem Zweck, sie zu durchbrechen. Bisher
ist dieser Zweckn i cht e r r e i cht worden. Die deuffch-öster-
reichische Front ist an Stellen , wo sie gerade war , ein wenig
eingebogen  worden , die Bresche  ist aber vorläufig
nicht offen. Indessen ist der Durchbruch  durch die Front
conditio sine qua non (die unabweisbare Bedingung ) für
einen Erfolg der Verbandsmächte . Wenn sich die englisch¬
französische Offensive darauf beschränken sollte, die deuffchen
Linien Zoll fiir Zoll zurückzudrängen, so würde man zunächst
dahin gelangen, Nordfrcmkreich und Belgien in eine Wüste
zu verwandeln , überdies würde dies den Krieg über alle
Vorstellung verlängern . Es wäre ein Aderlaß bis zur
Blutleere  der Gegner . DaS Abbröckeln ist nicht die voll¬
ständige Lösung in der allgemeinen Offensive. Nur wenn
man den Feind durch eine große Bresche  niederwirft , ist
dies der Anfang vom Ende. „Steabul " schreibt: Die Tatsache,
daß sich die Engländer zu einem so schweren und langen
Kampf enfichlossen haben, hat geschichtliche  Bedeutung.
Sie beweist, daß die größte Seemacht die Mittelmächte nur
zu Lande  schlagen kann. Angesichts der bisher erreichten
kleinen Erfolge mahnen die englischen Blätter zur G e d u I d.
Man spricht von einer neuen Taktik, durch die die Deuffchen
stückweise über die Grenze getrieben werden sollen. Es ist
klar, daß, wenn die Engländer sie anwenden, sie ihnen ihre
gartze Armee kostet. Die efften Kämpfe beweisen, daß die
Deutschen erfolgreich dem stärfften Druck widerstehen können,
wobei zu bemerken ist, daß die ersten Schläge die heftigsten
sind. Die Kämpfe zeigen, daß die Deutschen nur mit nahezu
nichts zu verwirklichenden Opfern aus den eroberten Ge¬
bieten vertrieben werden können, so daß ein Mißerfolg des
Verbands einen großen Erfolg für Deuffchland bedeute.

Wiederbeginn des deutsch-französischen
Schw erverw nndeten-Anstauschs.

W.  T .-B. Bern , 12. Juli . (Nichtamtlich .) Wie die
SchweizerischeDepeschen-Agentur meldet, wird der Austausch
der Schwerverwundeten wieder beginnen . Die ersten Deut¬
schen sind bereit - aus dem Innern Frankreichs nach Lyon
befördert worden.
Übersiedelung des Magistrats von Verdun nach Paris.

Der Magistrat von Verdun, der bisher in Bar-le-Duc seinen
Sitz hatte, ist, dem „Petit Parisien" zufolge, nach Paris über¬
gesiedelt. b

Frankreichs neue Anleihe in Amerika
abgeschlossen.

W. T.-B. New Kork, 7. Juli . (Nichtamtlich. Funffpruch
von dem Vertreter des W. T.-B.) Die bereits gemeldeten
Vereinbarungen fiir die 10 0 - M i l l i o n c n - A n l e i h e
«Dollar) bei amerikanischeit Bankfirmen für Frankreich sind
nunmehr tatsächlich zum Abschluß  gekommen . Rach den
Abmachungen hat die sranzöiische Regierung bei einer zwecks
Durchführung der Anleihe gebildeten amerikanischen Gesell¬
schaft ein Unterpfand zum Marktwerte von 12b Millionen
Dcllar zu hinterlegen . Dieses Unterpfand hat aus «Schuld¬
verschreibungen neutraler Länder zu bestehen, wie Spaniens,
der «Schweiz, Schwedens. Dänemarks , Norwegens und einiger
südamerikanischer Republiken. Frankreich hat zu allen Zeiten
den Marktwerkt deS Unterpfandes für die Anleihe au'
>126 Millionen Dollar ausrechtzuerhalten.

Oer Rrieg gegen England.
Ein deutsches U-Boot beschießt einen

englischen Hasenort.
Zum Kapitel von der englischen Herrschaft zur Sec.

VI.  T.-B. London, 12. Juli . (Nichtamtlich.) Amtlich wird
gemeldet: Gestern abend Uhr erschien ein deutsches Unter¬
seeboot vor dem kleinen unverteidigten Hasen S e a h a m
H a r b o u r «zwischen Sunderland und Hartlepol ). ES
feuerte aus einer Entfernung von wenigen hundert Uard?
einige dreißig dreizvllige Schrapnells ab. Eine Frau wurde
ernstlich verwundet ; sie starb am nächsten Morgen . Ei» Hau»
wurde von einem Geschoß getroffen . Sonst sind keine Verluste
an Menschenleben, zu beklagen. Sonstiger Schaden ist eben¬
falls nicht angerichtet worden.

Der Juni -Erfolg unserer U-Boote mit
61 Schiffen mit über 100 000 Tonnen.

W. T.-B. Berlin , 12. Juli . (Amtlich.) O -Bootserfolge.
Im Monat Juni  wurden 61 feindliche Handels¬
schiffe  mit rund 101000 Bruttlorrgtsterti,innen
durch Unterseeboote der Mittelmächte versenkt oder sind durch
Minen verloren gegangen.

Der Ehef de» AbmiralstabS der Marine.

Näheres über die Opfer unserer Untersee.
boote im ersten Halbjahr 1016.

Br . Berlin , 13 Jun . (Etg. Drahtbericht . Jens . Bln .)
Zu der Veröffentlichung des Admiralstabes über die Opfer
unserer Unterseeboote von Januar bis Ende Juni veröffent¬
licht der „L.-A." folgende Zusammenstellung : Es wurden ber-
senkt: Im Januar -Februar 238 000 Registertonnen ', im
März -April 432 000 Registertonnen , im Mai -Juni 319 600
Registertonnen . Innerhalb sechs Monate haben also die
Unterseeboote der Mittelmächte der feindlichen Handelsflotte
einen Gesamtverlust von 889 600 Register¬
tonnen  zugefügt . Die durch Minen verursachten Verluste
sind in dieser Zahl nicht enthalten.
Die englischen Verluste vom 8. bis 10. Juli.

Br . Rotterdam » 13. Juli . (Eig. Drahtbericht . Zeus. Bln .)
Aus englischen Blättern vom 8. bis 10. Juli geht hervor, bah
71 Offiziere getötet, 648 verwundet oder vermißt werden. Die
Mannschaftsvsrluste werden auf 2900 Mann angegeben, dar¬
unter 1102 Kanadier . Dis Blätter vom 11. Juli geben an:
32 Offiziere getötet, 93 verwundet , 64 vermißt ; 1788 Mann¬
schaften getötet, verwundet oder vermißt , darunter 1300
Kanadier.

Die englischen Offiziers-Verluste.
W. T.-B. London, 12. Juli . (Nichtamtlich.) Die Ver¬

lustlisten vom 10. und 11. Juli verzeichnen die Namen von
421 bezw. 179 Offizieren.

Besprechungen der Finanzministe « der
Entente in London.

VI.  T .-B. London, 12. Juli . (Nichtamtlich.) Die fran¬
zösischen Minister R i b o t und Thomas  und der russische
Minister Bark  sind in London «ingetroffen.

Weitere Vergewaltigung der neutralenP-st.
VI.  T .-B. Kopenhagen, 12. Juli . (Nichtamtlich.) Die

dänische Generalpoftdirektion meldet, «daß von den dänischen
Amerikadampfern „Frederic 8" und „Oskar 2", effterer auf
der Ausfahrt , letzterer aus der Heimreise , von den Eng¬
ländern  in Kirkwall die g e s a m t e B r i e f- und P a ke t-
post beschlagnahmt  wurde . Von der norwegischen Post-
vevwaltung ist ferner die Nachricht eingagangen , daß auf dem
norwegischen Paketdampfer „BergenSfjord ", auf der Reise
von New Uork nack Bergen , von den britischen Behörden in
Kirkwall 83 nach Dänemark bestimmte Posffäcke beschlagnahmt
wurden.

Aus dem englischen Unterhaus.
Die Verlängerung der gegenwärtigen Legislaturperiode

angekündigt.
VI.  T .-B. London, 13. Juli . (Nichtamtlich. Drahtbericht.)

Unterhaus . Asquith  teilte mit , daß die Fragen bezüglich
der Wahlrechte  und der Eintragung der Wähler , die von
dem Kabinett beraten worden seien und für die eine unbe¬
strittene Lösung nicht gefunden wurde , an den Ausschuß des
Hauses zurückberwiesen würden . Er fügte hinzu, daß die
Dauer deS gegenwärtigen Parlaments,  welche
unter gewöhnlichen Umständen am 80. September beendigt
wäre, selbstverständlich verlängert  werden müffe.
Samuel brachte zur Kenntnis , daß der Ausschuß, der die An¬
klagen gegen die irischen Gefangenen untersucht habe, die
Freilassung von 460 von ihnen empfehle, weil sie verführt
worden seien und sich schon 3 Monate in Haft befinden
würden.
Redmond wendet sich scharf gegen eine ObcrhanSrede

Lanftonrs.
VI.  T .-B. London, 18. Juli . (Nichtamtlich. Drahtbericht.)

R e d m o n d hat in «Erwiderung der gestern im Oberhaus ge¬
haltenen Rede LanstcmeS eine Kundgebung  verlesen , in
der er sagte, er betrachte die Rede als eine grobe Be¬
leidigung Irlands.  Die laufe auf eine Kriegs¬
erklärung an das irische Volk  und die Ankündigung
einer Politik der Unterdrückung hinaus . Wenn die Rede die
Haltung der Regierung gegen Irland darstelle, so würde es
mit allen Hoffnungen auf eine Verständigung zu Ende sein.
Rebmond sieht in der Rede die wohlüberlegte Absicht, die
Verhandlungen zum Scheitern  zu bringen.

Oer Krieg gegen Rußland.
Ein abschlägiger Bescheid des Zaren an

Frankreich und England.
Br . Stockholm, 13. Juli . (Eig. Drahtbericht . Jens . Bin .)

Wie der russische «Nener.il Iwanow  erklärte , baten englisch-
französische Abgesandte den Zaren , den russischen
Genera Ist ab nach Frankreich zu versehen,  um
dos Zusammenarbeiten der Entente zu erleichtern. Der Zar
lat dieses Ansuchen abgelehnt ; lediglich der russische General-
stabsches General B e l j o z e m weilt zurzeit in Frankreich.

Ein russisches Eingeständnis der
schwierigen Lage in Wolhynien.

Berlin , 12. Juli . (Zens. Bln .) Der „L.-A." meldet aus
Stockholm: „Ruhkoje Slowo " kommentiert die Lage des ruffi-

_ Nbend-Ausgap«. Erstes Blatt . Leite 3.
scheu Heeres pessimistisch.  Die russische Taktik erstrebe
jetzt die Einnahme von KoweI,  um die Armee Kaledin aus
der schwierigen Lage zu befreien,  in die sie durch
die energische deutsche Offensive geraten sei. Bis jetzt sei
der Angriff auf Kowel wenig  vorgerückt . Die russische
Front sei sogar an einigen Punkten zurückgewichen.
Eine Explosion bei dem Hause Stürmers.

VI.  T .-B. Petersburg, 12. Juli . (Nichtamtlich. Peters¬
burger Telegraphenagentur .) Gestern nachmittag explodier¬
ten im Keller eines Automobilschuppens bei dem Hause des
Ministerpräsidenten,  das jedoch nicht von ihm be¬
wohnt wtvd, Dämpfe von verschüttetem Benzin . Die Explo¬
sion zerstörte den Fahrstuhl des Hauses und die zur Wohnung
des Obersten Offrofstmoft führende Treppe . Die franzö¬
sische Lehrerin der Kinder deS Obersten,  die nach
dem Unterricht im Fahrstuhl herunterfahren wollte, wurde
getötet.  Weitere Opfer gab eS nicht. Eine Untersuchung
ist eingeleitet.

Die Anleiheverhandlungen Rußlands in
Amerika ergebnislos.

(Von unserem 8 .-Sonderberichterstatter .)
S. Stockholm, 13. Juki . (Eig . Drahtbericht . Zens. Bln .)

In Petersburg ist ein Telegramm des Finanzministers Bar?
folgenden Inhalts eingetroffen : «Die Verhandlungen mit dret
Gruppen amerikanischer Banken zwecks Ausnahme einer neuen
Anleihe wurden abgebrochen.  Die Amerikaner «vermochten
trotz der russischen Erfolge ihre Auffassung von der Kriegs¬
lage nicht derart zu ändern , daß ihre Bedingungen für Ruß-
land annehmbar werden konnten." — Bark wandte sich dar¬
auf an Frankreich und England , um wenigstens eine kurz¬
fristige Valutaanleihe  zur Behebung Londoner
Finanzschwierigkeiten durchzusetzen. Auch diese Bemühungen
waren vergebens. England erklärte , seine eigenen Kriegs¬
kosten hatten eine derartige Höhe erreicht, daß Hilfeleistung
für die Verbündeten ausgeschlossen sei. Vis jetzt wäre daher
kein greifbares Ergebnis zu verzeichnen. Bark gibt der Hoff¬
nung Ausdruck, baß die amerikanische Anleihe bei englischer
Bürgschaft doch noch zustande kommen werde, falls die West¬
mächte an der französischen Front Erfolge erzielten , welche
dis Auffassung der Amerikaner über die Kriegslage zugunsten
der Alliierten beeinflußten . — „Rjetsch", welche Barks Tele¬
gramm teilweise wiedergibt , ergeht sich in heftigen Ausfällen
über den amerikanischen Egoismus , dem jetzt endlich die
Maske der Ententefreundschaft  vom Gesicht her-
uutergertssen werde.

Der Krieg gegen Italien.
Die Wahrheit über die Explosions¬

katastrophe von Spezia.
An 800 Menschen getötet.

Berlin » 18. Juli . (Zens. Bln .) Die „Basler Nachr."
melden aus Mailand , daß die in der italienischen Presse nur
ganz kurz  erwähnte Explosionskatastrophe von Spezia viele
Hunderte von Opfern  gefordert hat . In Wirklichkeit
ist nicht eine Kiste Pulver , sondern eine große Muni¬
tion  S f a b r i k in die Luft geflogen und von ihren 480 Arbei¬
tern ist kein einziger am Leben geblieben. Außerdem wurden
von den am Strande badenden Personen mehr als 300 ge¬
lötet. Die Beschreibung deS Ortes läßt auf M u g g i a n o bei
Spezia schließen.

Weitere Neservisten-Einbcrufnngen.
VI.  T .-B. Bern, 12. Juli . (Nichtamtlich,) Auf Befehl

des italienischen Kriegsministers werden die beurlaubten drei
Kategorien des Jahrgangs 1879 auf den 14. Juli wieder u n -
ter die Waffen  gerufen.

Oie Ereignisse aus dem Valkan.
Ein neue« bulgarischer Hauptgnartiers-

bericht.
Mißglückter französischer Angriff auf einen Beob¬
achtungsposten. — Dte Flicgerbrandbomben gegen btc

Erntefclder!
W. T.-B1. Sofia , 12. Juli . (Nichtamtlich, Bulgarische

Telographen-Agentur .) Das Hauptquartier berichtet: In der
Lage an der mazedonischen Front ist kein !« Veränderung
zu verzeichnen. Die schwach )? beiderseitige Artillerietätig¬
keit und häufige Scharmützel zwischen Patrouillen und Er-
kundungsabteilungen dauern fort . Am 9. Juli versuchte eine
französische  Abteilung , einen Beobachtungsposten im
Süden des Dorr .ans deS  anzugreifen . Der Posten emp¬
fing den Feind aus geringer Entfernung mit heftigem Jn-
fanteriefeuer und Handgranaten und zwang ihn, in Unord¬
nung die Flucht zu ergreifen unter Zurücklassung von vier
Toten, vielen Gewehren , AuSrüstungS - und Bewaffnungs¬
gegenständen. Der Feind ist hartnäckig darauf erpicht, die
F r ü cht «e der Arbeit der f r i e d l i che n Bevölkerung in denr
unteren Tal deS Mesto zu zerstören,  indem er täglich
Brandbomben  wirft , um die schon abgemähten
Felder in Brand zu stecken. Infolge der von uns ergriffenen
wirksamen Maßregeln erzielt er aber kein Ergebnis . Die
von unseren Fliegern entfaltete Erkundungstätigkeit nimmt
täglich zu. Sie legen Proben lobenswerter Rührigkeit ab.

Ver Reichskanzler über die schwere ameri¬
kanische Unterlassungsschuld in der Wahrung

der neutralen Rechte.
Zur Aufhebung der Londoner Deklaration.

VI.  T.-B. Rotterdam, 12. Juli . (Nichtamtlich.) In einer
dem Berliner Vertreter der Hearstschen Zeitungsunter-
nrhmungen , W. B. Hale , am 4. Juli gewährten Unterredung
über die Stellung der Vereinigten Staaten zur Auf¬
hebung der Londoner Secrechtsdeklaration
durch England hat der Reichskanzler  nach New Dorker
Meldungen in englischen Blättern bemerkt, daß schon zu Be¬
ginn des Krieges die Engländer tatsächlich zu erkennen ge-
geben hätten , daß sie sich überhaupt nicht an die Bestimmun¬
gen der Londoner Seerechtsdeklaration binden wollten. Es
sei bedauerlich, daß damals die Regierung der Vereinigten
Staaten zu erkennen gegeben habe, daß sie es bei der Ab¬
lehnung Englands bewenden  lassen wolle. Wären die
Vereinigten Staaten damals für die Wahrung der
Li echte der Neutralen  eingetreten , so wären ihnen die
meisten Kränkungen und Verletzungen ihrer Interessen er-
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spart  geblieben . Jetzt, wo die Engländer offen ! u n big
jede  Rücksicht auf die Rechte neutraler Staaten betseite
aesetzt hätten , würden vielleicht die Augen mancher geöffnet
werden. Der Reichskanzler habe dann die Frage gestellt, wie
lange wohl die neutralen Staaten die T Yr a n neu Polizei
Englands auf dem Meere dulden  wollten . Für den neu-
traten Handel sei wohl wenig  Hoffnung vorhanden, m
diesem Kriege in den Vereinigten Staaten einen Vor-
kämpfer  zu finden . Vielleicht würde aber doch die Unab-
hängigkeitserklärung  der Vereinigten Staaten von
der englischen Vorherrschaft dem Volke der Vereinigten
Staaten ein Beispiel für ein kühnes und
würdiges Auftreten  gegenüber England sein.
iDa beurteilt der Reichskanzler die Herren Wilson
oder L a n s i n g nach allem, was wir m diesen
zwei Jahren an amerikanischer „Neutralität und Vasallen¬
rolle gegenüber England erlebt haben, doch wohl etwa¬
reichlich optimistisch.  Der Dollar rollt ; Geschäft ist
Geschäft, und Washingt on ruht im Grabe . Schriftl .)

flus Stadt und Land.
Wiesbadener Nachrichten.
Line Gustav -Zreqtag -Gedenkfeier.

Heute mittag fand auf Veranlassung der Stadt Wies¬
baden sowie der „Literarischen Gesellschaft für den
heute vor 100 Jahren in Kreuzberg m Schlesien ge¬
borenen und im Jahre 1895 als unser hervorragendster Mit¬
bürger gestorbenen Dichter-Denker eine kurze, aber stim¬
mungsvolle Feier an dorn in den Anlagen hinter dem Kuw
haus als nationale Anerkennung seines Wirkens vor elf
Jahren errichteten Denkmal statt. Es hatten sich zu der
Feier neben dem einzigen Sohn Gustav Frehtags seine beiden
Enkel, ferner Oberbürgermeister Geh^ Oberftuanzrat
Glässing, Polizeipräsident Kammerherr v. Scherick, General-
superintendent Dr . Ohlh. geschmückt mit dem Bischofskreuz,
Beigeordneter Baurat Petvi , die Stadtrate Burandt und
Philippi , Stadtverordnetenvorsteher Justizrat Dr . Alberti,
der Freund und Testamentsvollstrecker Gustav Frehtags
Stadtverordneter Dr . Dreher , der Verleger der Gustav
Frehtaqschen Werke Hirzel , Leipzig, und andere eingefunden.
Kränze hatten das Sachsen-Coburg-Gothasche ^ rsogspaar
„Zur Erinnerung an die Freundschaft , welche den Dichter mit
dem Herzog Ernst II . verbunden habe", die Jntei ^ anz des
Sachfen-Coburg-Gothaschen Hostheaters und der Hofkapelle
„in inniger Verehrung zum Gedächtnis des 100 ,ahr,gen Ge¬
burtstags , 13. Juli 1916", der Sohn sow-edie berden Enkel,
die Stadt Wiesbaden , die „Literarische Gesellschaft dahier
gesandt. Rechtsanwalt Dr . v. Jbell  als Vorsitzender der
„Literarischen Gesellschaft" hielt die Gedächtnisrede. Er er¬
innerte darin an die Äußerung des Verewigten in einem
Brief an die „Köln. Zeitung ", daß dem Dichter keine
rauschende Feier gebühre, daß es ihm nur darum zu tun sein
müsse, sich ein Heimatsrecht beim Volk zu erwerben , auf daß
er stets in dem Hause ein- und ausgehe , nichtsdestoweniger
und trotz des Ernstes der Zeit verdiene gerade Gustav
Fveytag, daß man jetzt seiner gedenke, habe er doch gerade
mit prophetischem Geäst vorausgesehen, was da kommen weÄ>e,
und habe gerade er doch unablählich daran gearbeitet , daß d°S
deutsche Volk die Vorbedingungen erfülle für ein glückliche-
Bestehen der Kämpfe, in denen es sich heute befinde. Der
Redner gab dann ein glänzendes Bild vondem - eben  und
der Arbeit des Verewigten . Oberbürgermeister G I a f s , n g
sprach namens der Stadt . Er legte neben deren Kranz auch
diejenigen des Herzogspaares von Sachsen-Coburg-Gotha so¬
wie der Intendanz des Coburg-Gothaichen Skaters und
der Hofiapelle am Denkmal nieder , und zum Schluß brachten
die beiden Enkel Blumensträuße.

— Wiesbadener Unterstützungsbnnd (Sterbekaffe). Es
wird uns geschrieben: Auf Anordnung des Herrn Regierungs¬
präsidenten , als der staatlichen Aufsichtsbehörde, findet am
Samstag , den 15. d. M., im großen Saal der „Wartburg ,
Schwalbacher Straße 51. eine außerordentliche tzauptver.
sammlung des Wiesbadener UnterstuhungSbundes statt. Aus
der Tagesordnung stehen u. a. folgende Gegenstände : 1. Ab¬
setzung des gesamten Vorstandes des Unterstutzungsbundes
und sofortige Neuwahl eines neuen Vorstandes . Die Ab¬
setzung des gesamten Vorstandes wurde beantragt , weil die
er sich fortgesetzt weigerte, den Willen der Vereinsmitglwder

zu respektieren und die von diesen gestellten satzungsgemaßen
Anträge vor die Hauptversammlung zu bringen . 2. Beschluß¬
fassung über das Fortbestehen des Vereins auf Grund des oe
stehenden Geschäftsplans mit Fortzahlung der bisherigen
Sterberente von 1000 M. und 3. Beschlußfassung über das
Fortbestehen des Vereins auf der Basis der Zahlung einer
Sterberente von nur 900 M. Diese beiden Gegenstände sind
auf Antrag des jetzigen Vereinsvorstandes auf die Tagesord¬
nung gesetzt worden. Zu Punkt 2 ist aber zu bemerken, daß,
wenn tatsächlich das selbständige Fortbestehen des Vereins
und die Weiterzahlung der bisherigen Sterberente von 1000
Mark von der Hauptversammlung beschlossen werden sollte,
dieser Beschluß die Genehmigung der Aufiichtsbehorde nicht
erhalten würde, weil die -Finanzlage des Vereins die Weiter-
zahlung einer Sterberente von 1000 M. nicht gestattet. Da
hingegen würde (zu Punkt 3) ein Beschluß, wonach der Ver¬
ein seine bisherige Selbständigkeit unter Weiterzahlung einer
Sterberente von nur 900 M. aufrecht erhalten will, voraus¬
sichtlich zwar von der Aufiichtsbehorde genehmigt werden, den
Interessen der Mitglieder aber keineswegs entsprechen, denn
die Hinterbliebenen der fortan mit Tod abgchen-den Mitglieder
würden dadurch gegen die Hinterbliebenen der bereits ver-
storbenen Mitglieder um volle 100 M. Sterberente benach
teiligt sein. 4. Beschlußfassung wegen Übernahme  des
Wiesbadener Unterstützungsbundes durch die Nassauische
Lebensversicherungsanstalt  auf Grund eines
noch abzuschließenden Vertrags . Die Nassauische Lebensver¬
sicherungsanstalt, die bekanntlich eine Anstalt des Bezirksver
bands des Regierungsbezirks Wiesbaden ist und von der
Nassauischen Landesbank verwaltet wird, hat sich bereit er¬
klärt den Wiesbadener Unterstützungsbund unter Bedingun¬
gen zu übernehmen , die in den Versammlungen des Vereins,
in denen man bekanntlich diese Angelegenheit bereits sehr
eingehend erörterte , als durchaus vorteilhaft anerkannt wur-
den Daneben liegen ähnliche Angebote auch von privaten
Lebensversicherungsanstaltenvor, aber keins, das für den
Unterstützungsbundgünstiger ist. Bei der außerordentlichen

Wiesbaden er Tagblatl.
Wichtigkeit der in dieser Hauptversammlung zu fassenden Be¬
schlüsse darf niit einem recht zahlreichen Besuch der Versamm¬
lung seitens der Mitglieder des Unterstützungsbunds gerech¬
net werden.

— Eine glückliche Gemeinde ist das Dorf D o r n h o l z
Hausen  im Taunus , das seine Gemeindesteuern von c>0
auf 40 Prozent herabsetzen konnte. In diesen 40 Prozent
sind auch noch die Kreissteuern in Höhe von 12 Prozent ent¬
halten.

— Der Konsumverein für Wiesbaden und Umgegend
eröffnet dieser Tage in dem Schellenbergschen Hause an der
Ecke der Oranien - und Rheinstraße eine weitere Warenver¬
teilungsstelle.

— Tödlicher Fahrstuhlunsall . Gestern abend gegen 7 Uhr
ist in dem Jungschen Eisenwarengeschäft an der Ecke der
Kirchgassc und des Mauritiusplatzes der 18 Jahre alte Start
Webet  von hier in den Schacht des Aufzugs gestürzt. Er
brach dabei das Genick und war auf der Stelle tot.

Provinz Hessen-Nassau.
Regierungsbezirk Wiesbaden.

kt Kranlsurt a. M.. 13. Juli . Im Hause Schäfergasse 31 über-
fiel heute mittag der 40jährige Kaufmann Kramer die dort wohnende
Ehefrau des Äaufmanus Kessel rot Schlafe und tötete sie durch
mehrere Revolverschüsse in den Mund. Dann erschoß er MW
durch einen Schuß in den Kopf. Uber die Ursache zu der Tat ver-
lautet noch nichts Bestimmtes. Ein fahriges Kind der «rau, da¬
während der Tat sich im Zrmmer befand, büeh unverletzt.

h* Vom Feldberg, 12. Juli . Der Kultusminister Exzellenz
Tr ott zu Solz  stattete heute nachmittag tn Begleitung des
Ministerialdirektors Naumann und des Prof. Becker dem^ a u » u s-
Observatorium  und der v. Reroachfchen Erdbebenwarte a f
dem kleinen Feldberg einen fast zweistündigen Besuch ab• §
begaben sich die Herren in mehreren Kraftwagen nach der Eaaiourg,
die unter Führung von Baurat Jacobi-Homburg eingehend besichtigt
wurden. Später kehrten sie nach Frankfurt zurua.

Handelsteil.
Berliner Börse.

K Berlin, 13. Juli . (Eig. Drahtbericht) Bei anhaltender
Großer, durch die Ferien verstärkter Geschäftsstille blieb
die Grundstimmung des Börsenverkehrs zwar recht zuver¬
sichtlich, doch zeigte sich Interesse eigentlich nur für West¬
deutsche und oberschlesischeMontanwertem der Hoffnung
auf gute Abschlüsse sowie für einige Spezialwerte des
Industriemarktes, wie Weyersberg - Kirschbaum. Her
Eentenmarkt hatte stillen Verkehr bei festen Kursen.

Amtliche Devisenkurse in Deutschland.
W.T.-B. Berlin, 13. Juli. (Drahtbericht.) Telegra¬

phische Auszahlungen  für:
New-York
Holland .
Dänemark
Schweden
Norwegen
Schweiz . . .
Oesterreich-Ungarn
Rumänien
Bulgarien

5 .28 O. Mk. 5 .30 B. für 1 Dollar
224 .75 O. « 225 .25 B. - 100 Gulden

158 .00 B. « 100 Kronen
158 .00 B. « 100 Kronen
158 .00 B. . 100 Kronen
103 .13 B. « 100 Francs

69155 B. « 100 Kronen
86 .75 B. < 100 Lei
80 .50 B. < 100 Lewa

157 .50 O.
157 .50 Q.
157 .50 O.
102 .87 Q.

69 .45 O.
36 .25 G.
79 .50 O.
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40 M., Rhabarber 10 bis 16 M Kirschen 30M Erdbeerm
40 M., Stachelbeeren 20 M., Johannisbeeren 25 M., Pfirsiche
50 bis 60 M., Frühbirnen 22 M. Ttll;

w. Vom ungarischen Eiermarkt. Budapest,  12. Juli.
Die heutige Eierbörse verlief wiederum flau. Teißtaler
Eier galten 298 bis 304 Kr. und Korbeier 303 Kr.

Gewinnauszug
der

234. Königlich Preußischen Klaffenlotterie.
1. Klasse. 2. Ziehungstag. 12. Juli 1916.

Auf jede
gefallen,

Ui oeji ocuic » «ivtviiHNBVM

(Ohne Gewahr. H. A. « .) (Nachdruck verboten.)
In der Bormittag8 -Ziehung wurden Gewinne über

60 Mark gezogen:
2 Gewinne zu 50000 Mari. 99873
2 Gewinne zu 80000 Mark. 25565
2 Gewinne zu 1000 Stet 85855
4 Gewinne zu 400 Mark. 87707 196211
8 Gewinne zu 800 Mark. 48556 62853 70112 101893
28 Gewinne zu 200 Mark. 2067 15776 27941 53659 75125

94811 110720 *111165 127198 129888 139791 155217 173616
195034

86 S -wdme zu 100 Mark. 4212 5659 10123 20516 20605
31674 88443 44256 45757 48748 49342 57775 70306 84000
88141 89252 93144 1(2020 1118 : 0 114052 116477 116574
126015 126711 129156 137072 139266 144246 154604 157438
157647 159609 160579 161161 164768 164785 182010 182664
195063 195787 200102 200231 200596

In derNachmittags - Ziehung wurden Gewinne über
SV Mark gezogen:

2 Gewinne zu 5000 Mark. 191842 >-
2 Gewinne zu 1000 Mark. 76164
g Gewinn« zu 500 Mark. 11141 66649 207173
6 Gewinne , » 4M Mark. 72399 77229 201286
12 Gewinn« , » 800 Mark. 7640 15605 19037 91521 126260

127258
22 Gewinn« zu 200 Mark. 22353 28934 48008 64678 95077

97067 98667 113061 150023 179615 199521
86 Gewinne zu 100 Mark. 7496 11243 22117 26777  29370

onooa 39052 42 l,67 46030 49036 54957 65035 6 <051 83425
Wu 94745 99140  106547 109739 113728 117627 „ 118876
121181 104306 126596 145842 152006 154658 164578 167818
174622 178976 183713 185738 185796 192190 196269 199023
201653 202602 205669 206285 211673

Die Ziehung der 2. « Iahe der 234. ftänlgL PreußischenK'.dflen.Sottert*
beginnt aw 11. August 1918. _ _ _

Ausländische Wechselkurse,
w. Amsterdam, 12. Juli . Wechsel auf Berlin 4b.375,

auf Wien 30.125, auf die Schweiz 45.55, auf Kopenhagen
68.30, auf Stockholm 68.325, auf New York 241.00, auf Lon¬
don 11.495/®, auf Paris 40.875.

Banken und Geldmarkt.
$ Vom Berliner Geldmarkt. Berlin,  12 . Juli. Am

Berliner Geldmarkt erhält sich die bisherige Geldflüssig¬
keit. Tägliches Geld  etwa 4 Proz., Privatdis¬
kont  45/s Proz. und darunter. Auch die Hypothekenbanken
treten als Geldgeber auf; doch ist der Bedarf gering.
Wechsel sind zurzeit äußerst knapp. Die Banken kaufen
daher in großem Umfange Schatzanweisungen des
Reichs,  zumal da gegenwärtig für die mächtig ange¬
schwollenen flüssigen Mittel große Möglichkeiten der Ver¬
wendung nicht vorhanden sind. Neben Schatzanweisungen
des Reichs werden auch Städtewechsel  weiter lebhaft
erworben. Die Flüssigkeit der Banken hat unter den um¬
fangreichen Käufen von Schatzanweisungen, welche sie in
der neuesten Zeit vornehmen, nicht gelitten, nimmt viel-
mehr fortgesetzt zu. Sowohl aus dem Warenhandel als
auch aus dem Großgewerbe  ist der Zufluß von Geld
zu den Banken dauernd stark.

* Eine neue englische Anleihe in New York. Wie aus
London berichtet wird, soll noch vor Ende des Sommers in
New York eine große neue englische Anleihe untergebracht
werden. Es besteht die Absicht, dabei in derselben Weise
vorzugehen, wie dies Frankreich gerade jetzt getan hat.
Das englische Schatzamt würde also die amerika¬
nischen Werte,  die es im laufenden Jahre aufgekauft
oder von den Eigentümern entliehen hat, bei einer New
Yorker Bankengruppe hinterlegen, die dann ihrerseits auf
dieser Unterlage Schuldverschreibungenin amerikanischer
Währung ausgeben und den Erlös daraus der britischen
Regierung zuführen würde. Endgültige Abmachungen über
die Einzelheiten sind noch nicht getroffen.

$ Die Neuregelung des Börsenverkehrs. Berlin,
12 Juli. Der Börsenvorstand hat die am 26. Juni veröffent¬
lichten Bestimmungen zur Eindämmung der Wertpapier¬
spekulationen während des Krieges in Kraft  gesetzt.

Industrie und Handel.
* Haasenstein u. Vogler, A -G. in Berlin. Der Abschluß

für 1915 ergibt bei 189 494 M. (i. V. 0) Abschreibungen auf
Wertpapier- und Anteil-Rechnung nach Versicherung von
7727 M. (4780 M.) Vortrag einen Verlust von 309 734 M.,
der aus der ordentlichen Rücklage gedeckt wird, die danach
noch rund 200 000 M. enthalten wird. (Im Vorjahre wurden
aus 77 727 M. Reingewinn 3Vs Proz. Dividende auf 2 MilL
Mark Aktienkapital bezahlt.)

* Die A-G. vorm. Frisier u. Roßmann in Berlin ist im
abgelaufenen Geschäftsjahrnicht in der Lage gewesen, seit
der aufgenommenen Herstellung von Kriegsmaterial einen
Ausgleich für den Ausfall im Näh- und Schreibmaschinen-
aeschäft zu schaffen. Es konnten nicht einmal die Abschrei¬
bungen (i. V. 107 380 M.) verdient werden, so daß der Ab¬
schluß einen Verlust aufweisen wird.

* j)ie Mechanische Buntweberei vom . Kolb u. Schfile
wird für 1915/16 eine Dividende von wieder 15 Proz. zur
Verteilung bringen.

Marktberichte.
m. Vom Obstmarkt. Nie der - Ingelheim.  Am

12. Juii kostete der Zentner Spargel 1. Sorte 60 M., 2. Sorte

Letzte Vrahtberichte.
Erneute schwere Mißerfolge

der zranzosen südlich der 8omme.
Verbesserung der neugewonnenen Stellungen

östlich der Maas.
Ein glücklicher Gegenstoß bei Olesza.
D?r Tagesbericht vom 13« Juli.

W. T.-B. Großrjs H au  p t qu  a rjt i e,r , 13. Juli.
(Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Nördlich der Somme  gelang es den Engländern , sich

in Contalznaison  festzusetzen . Das Artillerre-
feuer  wird mit großer Heftigkeit fortgesetzt.
Südlich der Somme haben auch- gestern die FranzoM mit
ihren Angriffen , die mehrmals  beiderseits von Barlenx
sowie bei und westlich von Estrees  angesetzt wurden,
keinen Erfolg  gehabt . Sie mußten meist schon rn
unserem wirkungsvollen Sperrfeuer  unter schwerste »
blutigen Opfern umkehren.

O e st l i ch der Maas  war der Artilleriekampf noch leb-
hast. Die gewonnenen I n f a n t e r i e st e l l u n g e n wu^
den verbessert.  Die Gefangenenzahl erhöhte  sich
um 17 Offiziere , 243 Mann auf 56 Offiziere , 2349 Mann.

Bei Frelinghien,  am Kanal von La Bassee,  an
der Höhe „La sille morte", östlich von Bad- nmller und bei
Hirzbach gelangen  deutsche Pa t r o urlI  e n -̂ Unterneh¬
mungen . _ _

Nördlich von Soissons wurde ein französischer Doppel-
decker in unseren Linien zur Landung gezwungen.

östlicher Kriegsschauplatz.
Bei der

Armee des Generals Grafen von vottzmer
wurden durch umfassenden Gegenstoß  deutscher Truppen
bei und nördlich von Olesza (nordwestlich von Bnczaez) et*,
gedrungene Russen zu,r L sk,gew » rf en  und dabei über
400 Gefangene  gemacht.

Balkankriegsschauplatz.
Nichts Neues . . . .

Oberste Heeresleitung.

Wetterberichte.
Beobachtungen in Wiesbaden

von der Wetterstation des Nasa, Vereine für Naturkunde^
9 Uhi

18. Juli
7 Uhr

morgens.
754,8
7ÖL9
14.9
8.8
70

SW 1

2 Ohr
nftobin.
754.4
741.4

18.6
7.849

SW2

Mittel.

753.7
7o3.S

15 1
0,171

IWl

754.3
764.4
15.98.6
13,3

Barometer auf 0” und Nonr.alict .were
Barometer auf dem Meereseulegel - ■
Thermometer (Celbius) . . . .
Dunstspannung (mm) . . . • ■
Relative Feuchtigkeit (°/o) . ,
Wind-Richtung nnd -ota . fce
Niederschlagehöbe (mm) . . .. .

Höchste Temperatur (Celsius) 19,0. Niedrigste Temperatur 13S.
Wettervoraussage für Freitag , 14 . Juli 1916

von der meteorologischen Abteilung de» Physikal . Verein, er Frankfurt a.M.
Vorwiegend trüb , Regenfälle , kühl.

Wasserstand des Rheins
Biebrich , r . gel. 3,32 m ge£ n 358 “m am ge. trig. a Vormittag.
Caub . » 4 16 . , 4.2- » » *
Mains . * 2,7t > * 8,70

Die Abend-Aus gabe umfaßt 6 Seiten
Hauptschriftleiter: A. Hegerhorst.

WS « :b ,™ ?« Ä amcn: *
$rui und Verlag der L. Schellenberglchr » Hos-Buchdruckeret in Wiekbad«

Sprechstunde der Schrtftleiiung: 12 Bia1 Uhr.
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^ WWr lucifitn]
Bekanntmachung.

Freitag , den 14. Juli c„ nachmitt.
3 Uhr, werde ich hier im Pfandlokale
Neugaffe 22 zwangsweise öffentlich
meistbietend gegen Barzahlung der.
steigern:

1 Büfett . 1 Sofa mit Umbau, sechs
Stühle mit Ledersitz, 1 Nähmasch.,
1 Bett. 1 Küchen-, 1 Kleiderschrank.
mehrere Stühle . 1 Gasherd mit
Bratofen . 3 Lüster. 1 Wäschetruhe,

gerate.
richte. Koffer.
1 Partie Bücher, 1 Handschlitten,
1 Paar Skiläufer . 1 Leiter , eine

! Bücher -Etagere , getragene Kleider
und Wäschestücke. Gardinen . Por
tieren. Nippsachen u. a. m.

Verkauf bestimmt.
Wiesbaden, den 18. Juli 1916.

Spinde . Gerichtsvollzieher,Wallufer Straße
Bekanntmachung.

Der bei Flugzeug -Notlandungen
entstehende Flurschaden wird er¬
fahrungsgemäß trotz dringender
Warnungen seitens der Flugzeug-
Insassen in der Hauptsache von den
Zu
verur
komm, »WWW»
bewirkten Flurschaden nicht auf.
vielmehr können dafür nur die letz¬
teren selbst haftbar gemacht werden.

Berlin , den 30. Avril 1916.
Der Minister deS Innern.

Im Aufträge : gez. von Jarotzkh.
Bekanntmachung.

Betr . : Schundliteratur.
Auf Grund des 8 9b de? Gesetzes

über den Belagerungszustand vom
4. Juni 1351 bestimme ich für den
mir unterstellten Korpsbezirk und —
im Einvernehmen mit dem Gouver¬
neur — auch für den Befehlsbereich
der Festung Mainz:

1. Druckschriften, die von dem
Polizei -Präsidenten in Berlin in den
amtlichen Listen (veröffentlicht in
dem Preußischen Zentral - Polizei-
Blatt ) als „Schundliteratur ", be¬
zeichnet sind oder künftig bezeichnet
werden, und die deshalb gemäß 8 66,
Ziffer 12, der Gewerbeordnung vom
Feilbieten und Aufsuchen von Be¬
stellungen im Umherziehen ausge¬
schlossen sind, dürfen auch im
stehenden Gewerbe nicht fetlgehalten,
angekündigt. anSgestellt, ausgelegi
oder sonst verbreitet werben.

2. Druckschriften, die auf der Liste
der „Schundliteratur " (I) stehen,
dürfen mich nicht unter verändertem
Titel feilgehalten, angekündigt, aus¬
gestellt, aufgelegt oder sonst ver¬
breitet werden. Dies gilt sowohl für
den HanSsierbetrisb als auch für das
stehende Gewerbe.

3. Zuwiderhandlungen werden auf
Grund des 8 9b des Gesetzes über
den Belagerungszustand dom 4. Juni
1851 bestraft.

4. Diese Verordnung tritt am
15. Juni 1916 in Kraft . *

Frankfurt a. M., den 1. Juni 1916.
18. Armeekorps.

Stellvertretendes Generalkommando.
Der Kommandierende General,

gez.: Frhr . v. Gall.
_ General der Infanterie.

Bekanntmachung.
Am 14., 18., 19.. 24.. 25., 26.. 27.

u. 28; Juli 1916 findet von vorm,
t) Uhr bis nachm. 2 Uhr im „Raben-
zrund" Scharfschießen statt.

Es wird gesperrt : Sämtliches Ge¬
lände, einschließlich der Wege und
Straßen , das von folgender Grenze
umgeben wird : Friedrich-Könia-Weg,
Jdstemer Straße , Trompeterstraße,
Weg hinter der Rentmauer (bis zum
Kesselbachtalj, Weg Keffelbachtal-
Fischzucht zur Platter Straße,Teufelsarabenweg bis zur Leicht-
weishohle.

Die vorgenannten Wege und
Straßen , mit Ausnahme der inner¬
halb des abgesperrten Geländes be¬
findlichen. gehören nicht zum Ge¬
fahrenbereich und sind für den Ver¬
kehr freigeyeben. Jagdschloß Platte
kann auf diesen Wegen gefahrlos er¬
reicht werden.

Vor dem Betreten des abgesverr-
ten Geländes wird wegen der damit
verbundenen Lebensgefahr gewarnt.

Das Betreten des Schießplatzes
„Rabengrund " an den Tagen , an
denen nicht geschossen wird, wird
wegen Schonung der Grasnutzung
ebenfalls verboten.
. _ Garnison -Kommando.

Feldschutz betreffend.
Der 8 1 der Feldpolizeiverordnung

vom 6. Mai 1882 wirb nachstehend
wiederholt bekannt gemacht:

Zur Nachtzeit soll das Feld allent¬
halben geschlossen sein und zwar:1. vom 1. November bis Ende
Februar von abends 6 bis morgens
7 Uhr;

2. vom 1. März bis Ende April
von abends 7 dis morgens 6 Uhr;

3. vom 1. Mai bis Ende August
von abends 9 bis morgens 3 Uhr;4. vom 1. September bis Ende
Oktober von abends 8 bis morgens
4 Uhr.
„. Wer in dieser Zeit außerhalb der
öffentlichen Straßen und Feldwege
auf einem offenen Grundstück sich
aufhält , ohne daß dazu von der
Ortspolizeibehörde eine Ausnahme
ausdrücklich gestattet ist, wird mit
Geldstrafe bis zu zehn Mark, im Un¬
vermögensfalle mit Haft bis zu drei
Tagen bestraft. *

Wiesbaden, den 3. Juli 1916.
Der Oberbürgermeister.

Vormittags 11 Uhr;
Konzert de* Städtischen Knrorehester

in der Kochbnmnen-Anlage.
Leitung: Konzertmeister W. Sadony
1. Choral : „Allein Gott in der Höh

sei Ehr “.
2. Ouvertüre zu „Prometheus “ vor

L. v. Beethoven.
3. Die Werber , Walzer von Lanner
4. Albumblatt von Frz . Fraund.
5. Straußiana , Potpourri v. Staßny.
6. Banditen -Galopp von J . ktrauß.

Abonnements - Konzerte.
Städtisches Kurorchester.
Nachmittags 4% Uhr:

Leitung: Konzertmeister K. Thomann.
1. Matrosenmarsch von F. v. Blon.
2. Ouvertüre zur Oper „Stradella“

von F. v. Flotow.
3. Finale aus der unvollendeten

Oper „Loreley “ von Mendelssohn.
4. Menuett in A-dur v. Boccherini.
5. Erinnerung an Lortzing von

F. Rosenkranz.
6. Ouvertüre zur Oper „Titus“

von W. A. Mozart.
7. Melodie von E. Weinheuer,
8. Potpourri aus d. Operette „ Der

Zigeunerbaron “ von Joh . Strauß
Abends 8% Uhr:

Leitung: Städt. Musikdirektor
C. Schuricht.

X. Ouvertüre zu „Coreiolan“ von
L. v. Beethoven.

2. Symphonie in einem Satze von
W. A. Mozart.

3. a) Abendlied , b) Träumerei von
Schumann.

4. Rhapsodie Nr. 3 von Swendsen.
5. Siegfried -Idyll von R. Wagner.
6. Ouvertüre zu „Die lustigen

Weiber von Windsor “ von Otto
Nicolei.

Sind Sie
nervSa

müde
abgespannt?

Eine Einreibung mit

Disado
gesetzl. gesch. No. 209628

Franzbranntwein mit Fichten¬
nadel-Extrakt

wird Sie
beruhigen

kräftigen
erfrischen;

'/ - FL Mk. 1.75, 7x Fl. Mk. 2.75

Taunus "Apotheke
Dr. JO MAYER

Telephon 106 und 2261.

II ische Gesuche aller
Art , wie Urlaub -,
Versetzung «-, Ent¬
lassung » - Gesuche,
Eingaben , Rekla¬
mationen usw. wer¬

den sachg. m.nachw.
Erfolg ausgeführt . Ankert, v. Schrift¬
sätzen an alle Behörden . Auskunft
in allen Renten -, Unterstützungs - u.
Rechtssachen durch Büro Gullicb,
Wiesbaden , Wörthstraße 3,1 . Prima
Referenzen I Dankschr . zur gell. Eins.
Sprechet , auch Sonn - u. Feiertags.

3i Heile
eingetroffen, neue deutsche
Handkoffer mit Einsatz und
Stosf -Futter aus Pflanzen-
faserpressung, leicht u. wetter¬
fest, als Freigepäck, in Größen
60, 65 und 70 cm Länge. Er¬
bitte Besichtigung.
Offenbacher Lederwaren-HauS

W . Reich « !! ,
Gr . Burgstraße 6.

L. Schellenberg’sche
Hof-Buchdruckerei

Kontor: Langgasse 2)
fertigt in kürzester Zeit in jeder

gewünschten Ausstattung alle
Trauer-Drucksachen.
Trauer-Meldungen in Brief- und
Kartenform, Besuchs- und Dank¬
sagungs-Karten mit Trauerrand,
Todes-Anzeigen als Zeitungs¬
beilagen, Naohrufeu. Grabreden,

Auldrucke auf Kranzschleifen.

Linoleum,
Tapeten - u. Linkrusta-Jmit .-Reste
Tapetenhaus Wagner , Rheinstr . 79

Hypotheken-Kapitalien
durch Michelsberg 9, 1 links.

3000 Mk.
auf 1 Jahr gegen beste Bürgschaft
zu leihen gesucht. Offerten unter
I . 849 an den Tagbl .-Verlag.

Zu verkaufen:
Kissen, Stepp - n. Wolldecken, Vor¬
lagen, Felle, Teppiche, Port ., Decken
u. Handarbeiten , Bilder , Wandteller,
Bronzen u. Aufstellsachen; ferner:
.Kindermöbel «weiß), Kinderwagen,
Schaukelpferd, Umbau u. sonstiges.
Bersteigerungslokal Georg Glücklich,

10 Friedrichstraße 10.

Brillanten,
Gold, Silber , Zahngebifle,
Pfandscheine, Bruchsilber

zum Tagespreise kauftA. Semiis. « erome 14.
Bruchsilber

altes Gold zum Tagespreis kauft5m
Kindermöbel,

gut erhalten , zu kaufen gesucht. Off.
unter Z 849 an den TaM .-Verlag.

Beeren
jeder Art. jedes Quantum , kauft

Obstweinkeltrrei B7691

*tSf 5. fett SC*
Wer

liefert mir 2 Anzüge u. 1 Ueberzieher
gegen Tapeten u. Linoleum ? Angeb.
u. D. 844 an den Tagbl.-Verlag.

Dam * findet Heim bei guisii.
- Fcrm. in eig. Villa , mbl.

Zim . mit Frühstück 45 Mk. Off. u.
S . 842 an den Tagbl .-Verlag.

Junges Mädchen,
höh. Schulbild., sprachkund., gewandt,
2.3 I . alt , in Hand - u. Hausarb . erf.,
w. Stelle bei rinz . Dame , Kinder¬
pflege, Reisebrgl. usw. Offerten unt.
I . 844 au den Tagbl .-Verlag.

Berlsren
Mittwochvormittag auf dem Wege
vom Goldenen Brunnen , Weber¬
gaffe, Michelsberg schwarzledernes

Portemonnaie mit 65 Mark.
Abzugeben gegen Belohnung

Bismarckring 4, Wilms.
Berlsren

silb. Damen -Uhr Mittwochvormittag,
wahrscheinl. auf Bank gegenüb. dem
Bahnhof . Abzug, gegen Belohnung
Adelheidstraße 33, 1.

Berlsren
gold. Krawallennadel mit blauem
Stein . Abgabe gegen gute Belohn.
Jahnstraße 25, 1 r., erbeten.
Schwarze Seidentasche mit Inhalt

verloren Mittwochabend im Zug von
Schwalbach 9.57 hier oder Bahnhof.
Abzug, geg. Bel . Nevostraße 26, Lad.

Perlenbeutel verloren.
Da Andenken gegen hohe Belohnung
abz. Sanatorium Dr . Schütz, Wies¬
baden, Parkstrabe.

Entlausen
dimer lmdmizer M.
Abzugeben gegen Belohnung

BOMof ifttoe8« .
Best. Beamter,

31 .
lebens'fr .,

jumft zwecks Heirat . Str . Verschw.
ehrenw. zuges. Briefe unter Z. 848
an den Tagbl .-Verlag.

Rbein-iuUaunus-Klub Wiesbaden6. v.
Sonntag , den 16. Juli:

7. Hauptwanderung
Hohe Kanzel —Kellerskopf.

Abmarsch vormittags 8 Uhr vom Kriegerdenkmal (Nerotal ).
Mundvorrat mitnehmen . F410

Wanderpläne an den bekannten Stellen erhältlich.

ft IMtea
und ümgesetiö

E. G. m. b. H.

Bino. Mn »« :« « . 17. iti. 489,490a. «140.
Wir empfehlen unseren Mitgliedern:

Gouda-Näse
per Pfund Mk. 1.60 . F590

_ Sdeon-falast-Üiehfspiele
Kirchgasse 18, Ecke Luisenstraße.

Nur noch heute and morgen
kommt das hochinteressante , zum Stadtgespräch gewordene

Programm in unserem Theater zur Vorführung.
Der Mouopol-Schlager mit Alleln -Erstauftührungsrecht:

sss „Der Talisman *5
ein Kriminal -Roman ersten Ranges.

Der große Monopol -Film
„Der Mann ohne Gedächtnis“

ein spannendes Sensationsdrama mit Camilla Eibenschütz in
der Hauptrolle , sowie das entzückende Lustspiel

„Aber Tantchen“
sind Werke , ein jedes für sich eine Sehenswürdigkeit.

Von ganz besonderem Interesse dürfte es kür das verebrl.
hiesige Publikum sein, daß In einem dieser Werke Interessante
Aufnahmen von verschiedenen Oertlichkeiten der Stadt

Wiesbaden zu sehen sind.

Gegründet 1825.

Die Aachener und Münchener Feuer -Bersicherimgs-Gesellschast besteht

über den Geschäftsstand der Gesellschaft.
me .’ . M 17,982,176,217.—
. 9,000,000.-
a- und Mieteinnahme . 28,261,159.89

. 12,626,145.80
sondere Reserven.  . . „ 8,356,150 .—

ertpapiere . . . 16,886,539.20
Grundschulden . . . „ 7,620,967.—
. - . . . 4,726,782.30
mken, Wechsel und Darlehen . , . . „ 4,478,473.93

nützige Zwecke 648,167.22
Durch Satzungsvorschrift hat die Gesellschaft sich die gemeinnützige Auf-

e gestellt, daß regelmäßig ein sehr erheblichem Teil des jährlichen Ge-
ftsergebniffes der Allgemeinheit dienenden gemeinnützigen Einrichtungen
i Zwecken überwiesen werden muß.
Die Gesellschaft betreibt die Feuer -Versicherung, die Einbruch-Dieb-

4-Versicherung und die Wafferleitungsschüdeir-Bersicherung.
Zur Aufnahme von Versicherungsanträgen bei der Aachener und

Frankfurt a. M. (Gallusanlage Nr . 1), den 1. Juli 1916. F54
Die General -Agentur der Gesellschaft.

W. Scherpuer.
Zur Entgegennahme von Anträgen empfehlen sich: (

Karl Nicodemus, Wiesbaden , Adolfsallee 28. Telephon 882. ,4
Heinrich Spoer , Wiesbaden . Roonstraße 21. •
Gustav Klammer, Wiesbaden , Jahnstcaße 12. i

51att jeder besonderen Mitteilung.
Verwandten und Freunden die traurige Nachricht, daß

8ränlein HltltCl KÖtttfct
nach schwerem Leiden heute sanft entschlafen ist.

ttatharina Seel.
Wesöaden, den 12. Juli 1916.

Die Einäscherung findet statt: Freitag, den 14. d. M., nach¬
mittags4 Uhr, im Krematorium zu Mainz.
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14 . Juli 1916 , abends 6 Uhr:

Heiterer Albend
vom verstärkten

Walhalla Tulpeiutiel -Dr diester.
Eintritt frei. Allsgewähltes Programm!

Billig ste T agespreise !! | |

Beachten Sie die billisen Preise!!

K

Nur erstklassigelordseeware!
Hochfeine Angelscheilfische in allen Grössen 1.10
Angelkabliau. ganzer Fisch o.Kopf 1.30 , Ausschnitt 1.50.
Nordseerotzungen, Seezungen, Limandes, Blaufelchen.
Prima Steinbutte im Ausschnitt Pfd. 3.80
ff. Makrelen Pfd. 1.00, Rheinsalm im Ausschnitt 5.—

Prachtvoller Seehecht aJil« 1.40
Lebendfr. Rheinzander Pfd. 2.80, lebende Aale Pfd. 3.00
Seeweisslinge iS vorziigl.Bratfiseh, 80 Pf.
Echte Seezungen3.40,ff.Rotzungenl.™

Gefl. Aufträge möglichst frühzeitig erbeten.

Billige Fischsorten ! Preise verstehen sich ab Laden.
Schellfische, klein 50, port. 60, mittel 70, grössere 85 H
Kabliau, gz. Fische 80 , ohne Kopf 90, im Ausschn. HOH
Bratschollen Pfd. 80 Pf., Seehechte 95 Pf.

Fischwürste das Stück 32 Pf.
n — Für den Abendtisch : ~

Räucherfische , Marinaden , Fischkonserven.
Große Auswahl! Billige Preise!

Appels Freya -Tunke Originalglas 60 U. 85 Pf.
Riesen-Vollfettheringep«u““l„ Stück 40 Pf.

ft

preiswert!
Neue Vollheringe St. 28 Pf.

Tisehhaus Sohatttt Wolter
Ellenbogengasse IT Fe4r5Tr

Beachten Sie maine Sehaufaustai’!

Seefisch-Zentrale Adolfstr. 3
Telef . 4277. H . Büppel. Telef . 4277.

Empfehle allerfeinste Nordsee-

Angelscheilfische. . 1.00-1.20
AllgelkabliaU, grosser heller, im Ausschnitt1.40, 1.00

Seelachs . . . 1.20 | Seehecht . . . l.20
Rotzungen . 1.50 1.80
Schollen (ausgeweidet) . . . j.50

Arnica -Franzbraniatwein!
Marke: Herz. Vs Fl- Mk. 1.00, Vi Fl. Mk. 2.00.

Unerreichte Wirkung zur Körperpflege.
Wohltuend und erfrischend.

Schloß-Drogerie Siebert, Marktstr. 9,, Parfümerie Altstaetter,
Drogerie Bruno Backe, Drogerie  Machenheimer. 762

Türmieiü̂ WIesdüükü
Manderavtrrlrnrg.

Sonntag, den 16. Juli ds. Js.

Fckbrrg-TmOhrt
MI

Abfahtt: F427
51* nach Niedernhausen.

Führer: Herr W. Reininger.
Der Wanderansschutz.

Vkl» WW§4«
Freitag ». Samstag, 14. «. 15. Juli

2 KkWlM-kW!
Freitag:

Ghren-Aöend
für

Samstag:
Aoppet -Wenefiz

für

Sylveror
und

Sackes-Duett
sowie Abschied des gesamte«

Künstterpersonals.
Ab Sonntag, den 16. Juli:

vollständig neues
Weltstadt-Urogramm

mit grotzattigen Neuheiten.

Angel*
Schellfisch

Pfund 90 Pf.
E. Schambach, Michelsberg 3.

Feinste

lebendfrisch.
Aug < Korfheuer

Hoflieferant — Nerostratze 26.

Schmierseife,
garantiert aus reiner Kernseife u.
prima Material 2 Pfund 1.20 Mk.
Saalgasse 26, Hinterhaus 1 links.

Musikhaus Franz Schellenberg , Wiesbaden, Kirchgasse 33.
KesinO ^Sasly Priedrichstrasse 22,
Freitag , den 14 . Jnli , abends 8 '/- IJlir:Richard -Strauss -Abend

Mitwirkende:
Frau Mara Friedfeldt , Hofopernsängerin; Herr Nicola Geisse -Winkel,
Hofopernsänger; Herr Arthur Rothcr , Hofkapellmeister; Herr Walter Zollin,

Hofschauspieler;
sämtliche vom Hoftheatcr au Wiesbaden.

Vortragsfolge:
Aufführung von Eaoch Arden, Freundliche Vision.

Heimkehr, Zueigung, Traum durch die Dämmerung, Ständchen, Cäcilie, Ich trage meine Minne
Heimliche Aufforderung.

Konzertflügel „Blüthner“ aus dem Magazin des Alleinvertreters Franz Schellenberg, Kirchgasse 33.
Eintrittskarten zu 3.—, 2.—, 1.— Mk. sind im Musikhaus Franz Schellenberg, Kirch¬

gasse 33, Telephon 6444, Filiale Taunusstrasse 29, im Reisebüro Engel, Wilhelmstrasse,
Telephon 2598, und abends an der Kasse zu haben. K 123

Frische Fische!
Geräucherte und marinierte Fische

Fischkonserven -MI
kaufen Sie am besten und billigsten in

Inekels lisehhallen
Hanptgesehäft: Grabenstrasse 18. Telephon 778n. 1362.
Zweiggeschäfte: hleicbstrasse 26 und Kirchgasse 7.

Frisch vom Fang in Eispacknng eingetroffen:
lebemffrlsdie AllgelSChell flSChC ‘J|
ff.grosse Schellfische im Ausschnitt Mk.1.20
ff. Angelkabeljau im Ansschnitt1.40
la Nordseekaheljau im Ansschnitt1.20
ff. Seelachs im Ansschnitt Mk. 1.20
ff . Seehecht % Fisch 90 , o. Kopf u. Gräten 1.20
Hochfeiner Heilbutti.Ausschn. Pld. Mk. 3.00
Echter Steinbutt 2 3pt (l . Pfd . 1.80
Echte Seezungen 3 .20 , Rotzungen 1.00 —1.50.
Grosse Schollen1.50, mittel1.20, kleine 80 Pf.
ilerlann 80 , Dorsch 80 , kl . Schellfische OO.
Lebendfr . Rheinzander in allen Grössen.
Lebende Rheinaale.
ff. Smer-Rheinsalm im Ausschn. Ulk. 4.50.
7 frische Kordseekrabben

Für den Abendtisch empfehle:

Geräucli.Schellfische,Seelachs,Laehslieringe,
Aale, hoclif.Makrelen, ger.echten Rheinlachs

nordische Tcttheringe, St. 40 Pf.
Ia Vollheringe, St 28 Pf.

ff. marinierte Heringe, Bismarckheringe,
Rollmops, Kronsardinen, Anchovis,

Makrelen in Gelee, Schellfisch in Gelee,
Schollen in Gelee, Musclielfleiscli in Gelee,

Geräuchertes Heringsfilet in OlwenBl.
Matjes-Gabelbissen per Dose 75 Pf.

Heringe in Tomaten, Sprotten in Tomaten.
Gelsardiiten in grosser Auswahl.
Appei's finebovispasie und

Sardellenpaste.
Fischklöse

Kraftbrühein
’/i Dose Mk. 3 .75 , > Dose Mk. 2 .25.
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